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Der Putſch in Ulſter. 
Die Welt erlebt gegenwärtig ein erbauendes Schauſpiel: i 

Uiſter, einer der vier Provinzen, in die Irland geteilt iſt, wird oßen 

der bewaffnete Aufſtand gepredigt und organiſiert. Täglich durch⸗ 

ziehen Agttatoren die Städte und Gaue der Provinz, halten auf⸗ 

rühreriſche Reden, mahnen zur Bewaffnung und fordern Krieg. 

Ueberall werden Frelſcharen geſammelt und gedrillt, ein General⸗ 

ſtab iſt ernannt worden und man verſichert, es ſei auch ſchon eine 

propiſoriſche Regierung eingeſenht worden. Mit einem Worte: 

Umſturzi 

Was iſt dort geſchehen? Gibt es wieder in Irland eine Auf⸗ 
lehnung des Volkes getzen die engliſche Wirtſchaft und Herrſchaft? 
Stehen wir wieder am Vorabend einer Nebellion wie vor 120 
Johren? Ach nein! Ulſter iſt die loyalſte aller Provinzen Irlauds. 

Sie iſt in der Tat die Hochburg der engliſchen Herrſchaft. Dort 

liegen die mächtigſten ſchottiſch⸗engliſchen Kolonien, die von Crom⸗ 

well und Wilhelm von Oranien verpflanzt wurden, dort iſt das 
Bollwerk des Proteſtantiamus und von dort gingen alle Wider⸗ 

ſtände gegen jedliche Verſuche, das Joch der engliſchen Herrſchaft 
gelinder zu geſtalten, aus. Dort liegt die Hauptſtadt Belfaſt, der 
klaſſiſche Boden der Ruſſen⸗ und religiöſen Kämpfe des proteſtanti⸗ 

ſchen Dranientums gegen den iriſchen Nationalismus, dort liegt die 
zweitgrößte Stadt Londonderry, ſo genannt, weil ſie der City of 

London, dieſem Zentralſitze des engliſchen Magnatentums, gehört, 
und dort liegen die Wahlkreiſe, die noch jetzt ins engliſche Parlament 

die paar Dutzend Abgeordnete entſenden, die die Gewährung 
irgendeiner Selbſtverwaltung (Homerute) an Ixland bekämpfen. 

Was hat aber jetzt dieſe loyalſte aller iriſchen Provinzen zum 
Aufruhr bewogen? Hat ſie ſich der nationaliſtiſchen Sache ange⸗ 
ſchloſſen? Nein! Ulſter hat die Fahne der Rebellion erhoben, weil 
man es den iriſchen Nationalismus, dem Katholizismus, der päpſt⸗ 
lichen Kurie ausliefern will! Dus iſt eine „Vergewaltigung des 
Gomiſſens“, der ſich Ulſter mit ſeiner glarreichen Meſchichie non 

mehreren Jahrhunderten nicht fügen will und kann. Und wer iſt 
es, der eine ſolche Vergewaltigung zu unternehmen wagl? Ei, wer 
E5r m E 

rule⸗Vorlage! Die libercle Regierung hat ſich den iriſchen Natio⸗ 
naliſien vertauft, ſie hat ihretwegen die Lordskammer verrichtet, 

jetzt ſehl ſie mit Gewalt eine Vorlage durch, die Ulſter einem Parla⸗ 

meit von wDaiboliſchen Geſetzgebern unterſtellen wird. Zweimal iſt 

ſchon die Vorlage von der gefügigen Unterhausmehrheit angenom⸗ 

men und ebenſo viele Male von der Lordskammer verworſen wor⸗ 

den. Bald wird das Unterhaus die Vorlage zum drittenmal an⸗ 

nehmen, und dann iſt es Schluß: gemäß den Vorſchriflen des be⸗ 

rüthtigten Parlamentsakts von 1911 geht die Vorlage über die 

Köpfe der Lords an den König, und dieſer gibt ihr ſeine Unterſchriſt. 

Dann tritt in Dublin ein iriſches, überwiegend latholiſches Parla⸗ 
ment zuſammen, und das ganze Werk der Jahrhunderte, das mit 

dem beſten proteſtantiſchen Blute der Schotten und Engländer ge⸗ 

düngt wurde, wird umgeworfen. Darf und kann Ulſter, der Ver⸗ 

treter und Vo er der protefluntiſchen Sache in Irland, dieſer 
ſchauderhaften Perßt pethive ruhig zuſehen? „Ulſter will fight and 
Uiſter wil bde right“ — Ulſter wird kömpfen und Ulſter will recht 

haben — jo hat bereits vor etwa dreißig Jahren Lord Randolph 

Churchill, der große Staatsmann, der Vater des gegenwärtiigen 

Marineminiſters, in einer verhängnisvollen Stunde proklamiert, 

ale Kiee Sum ſiftemul mil einer Homerule zu drohen begann, 
Uilit Lieber mit den Waffen 

in der Hand im Konpfe gegen Berrct Amtergehei, als auf die hiſto⸗ 

riſche Sache des Proteſtantismus freiwillig verzichten So werden 

Freiſcharen gedrillt und eine proviſoriſche Regierung wird eingeſetzt, 
damit Ulſter ein wenn die Stunde 

dazu ſchlagen würde! Fürwahr ein Blait aus dem Mittelatier! 

Was ſteckt in dieſem ſonderbaren Schauſpiel? Iſt Ulſter wirk⸗ 

lich der proteſtantiſchen „Sache“ ſo ergeben, wie es uns von den 
Agitatoren verſichert wird, und droht dieſer „Sache“ wirklich die 

Gefahr, die die Ulſterleute in die Worte zuſammenfaſſen: Home⸗ 

rule — R ꝛerule? Man merke ſich die folgenden Tatſachen: In 

Ulſter gibt es neun Grafſchaften, und in fünf von dieſen, alſo in der 
Mehrheit dieſer Grafſchaften, bilder die katholiſche Bevölkerung die 
überwiegende Mehrheit! In den übrigen vier bildet ſie zwar eine 
Minderheit, aber was für eine Minderheit. In zwei bettifft fie 
über 45 Prozent, alſs ſaſt die Hälfte der Geſamtbevölkerung, und 

in den andern zwei über 31 bezro. 20 Prozeni. Selbſt in Belfaſt 

machen die Katholiken noch immer mehr als 24 Prozent der Be⸗ 
völkerung aus. Insgeſamt hat Ulſter bei einer Bevölkerung von 
1581506 Menſchen nicht weniger als 690 816 Kaiholiken, das 

heißt faſt 44 Prozent, wobei die Proteſtanten noch in verſchiedene 
Konſeſſionen zerſplittert ſind, unter denen keine auch annähernd ſo 
zohlreich wie die Katholiken iſt. Soll das das Volk von Ulſter ſein, 

c's ſein Gut und Blut für die proteſtantiſche Suche einzuſehen 

berstl ſei? ＋ Talfächtich ſteht die Bevölkerung Ulſters der Frage der 
Hon:erule gar nicht ſeindſelig gegenüler. Die Pravinz entfendet 
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ins Reichsparlament 33 Abgeordnete, darunter waren irn vergange⸗ 
nen Johre nicht weniger als 16, alſo die Hälfte, Nationaliſten! Es. 
gab unter den neun Graſſchaften nur eine, die Graſſchaft Derry, die 
keinen naliyonallſtiſchen Abgeordneten nach London entſandte, ande⸗ 
rerſeits gab es mehrere, in denen die Gegner, die Unioniſten, nicht 
einmal eine Kandidatur aufzuſtellen wagten. Einer unter ihnen, 
der Wahlkreis Weſt⸗Donegal, hat liberhaupt ſeit ſeinem Beſtelhen 
keine unionlſtiſche Kandidatur geſehen, ſo daß die Wahl des Natlo⸗ 
naliſten dort immer nur eine Formalität war und die Wähler noch 
nie an die Wahlurne gegangen ſind. Im Januar dlieſes Jahres 
fand aber eine Erſatzwahl in Londonderry, der Hauptſtadt der 
Derry⸗Grafſchaft ſtatt, und auch dieſer Wahlkrels, der Wahlkreis 

der Londoner City, fiel in die Hände der Natlonaliſten. Somit 

haben dieſe jehl die Mehrheit der Vertretung in der Ulſter⸗Provinzl 

So ſieht das „Volk“ aus, das ſich gegenwärtig Waffen anſchafft, 

weil es keine Homerule, keine Romerule will! 
Anderſeits, was haben die Ulſterſchen Proteſtanten von der 

Ronihrrſchal; zu befürchten? Daß der totholich Klerus einen 

graßen Einfluß unter den kriſchen Maſſen geuießt, iſt richtſ, iſt auch 
natürlich unter den Umſtänden, die die engliſchen Herrſcher geſchaffen 

haben, indem ſie ihre Ausbeutung immer unter dem Deckmantel 

der Bekämpfung des Katholizismus vollzogen. Aber erſtens gibt 

es ſchon jetzt Anzeichen, daß die Macht des kathollſchen Pfaffentums 

mit der ölonomiſchen und politiſchen Beruhigung des iriſchen 

Bauerntums abnehmen wird, und zueilens iſt das Homerule⸗Geſetz 

abſichtlich mit gewiſſen Vorſchriſten ausgeſtattet, um eine Ver⸗ 

gewaltigung der proteſtantiſchen Minderheit durch die katholiſche 

Mehrheit unmöglich zu machen. So erhält der iriſche Statthalter 

das Suspenſionsrecht über alle Maßnahmen des Dubliner Parla⸗ 

ments, eine Berufung liegt jedermann von den Urteilen der iriſchen 
Gerichte an den Geheimrat offen, und obendrein wird dem Reichs⸗ 
parlament in London das unbeſchränkte Reviſionsrecht über die Ge⸗ 

ſetzgebung des iriſchen Parlaments eingeräumt. Wie könnte da das 

Dubliner Parlament die proteſtantiſche Minderheit vergewaltigen? 
Offenbar iſt es eine Sache der Unmöglichkeit, es ſei denn, daß das 

Reichsparlament ſelbſt die proteſtantiſchen Intereſſen preisgibt. 

So entpuppt ſich die ganze aufrühreriſche Agitation in Ulſter 

      

völkerung der Provinz, der nicht einmal gewiſſenhaft an ſeine eigene 
Soche glauben kann. Wenn er ſich trotzdem durch die alten und 

nicht einmal mehr den talſächlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Schlagworte fanatiſieren läßt, ſo trifft die Schuld dafür die Rädels⸗ 
ihrer, die dabe ganz andere Ziele verfolgen als die Verteidigung 

des Proteſtantismus gegen die ihm blich drohende Geſahr. Für 

ſie iſt die ganze Agitation nur ein Mittel, der Regierung, der ſie 
ſonſt nicht beikommen können, in der iriſchen Frage Zugeſtändniffe 
abzuringen, mit denen dieſe ſich in den Augen ihrer iriſchen Bundes⸗ 
genoſſen blamiert, ſo daß ſie enlweder zurücktreten oder wenigſtens 

das Parlament auklöſen müſſe. Vercits vor einem Jahre. auf einer 

unioniſtiſchen Demonſtration zu Blenheim, dem Sitze des Herzogs 

von Marlborough, proklamierte der Führer der konſervativen Oppo⸗ 
ſitian den Satz, daß Ullſter das Recht auf einen bewoffneten Wider⸗ 
ſtand gegen die Homerule zuſtehe. Selbſt die Times tadelte damals 

dieſe Auffaſſung und meinte, die Oppoſition dürfe die Androhung 

eines Putſches in Ulſter nicht als eine Waffe in ihrem politiſchen 
Kampfe gebrauchen. Die Anſichten der Konſervativen über die 
Zweckmäßigkeit einer ſolchen Taktik waren zu jener Stunde wirklich 
geteilt, aber eins Handvoll von Draufgängern unter der Leitung 
eines gewiſſen Sir Cdwurd Curfon, eines ehemaligen Miniſters 

und Mitgliedes des Geheintrats, nahm die Sache in die Hand und 

ſtellte die Partei vor die Wahl, entweder fie und den Führer ſelbſt 
zu desavouieren oder ſich der Agitalion anzuſchließen. Nach man⸗ 

chem Bedenken ſchloß ſich die konſervative (oder unioniſtiſche) Partei 
der Carſonbande an, und ſo iſt der Aufſtand in Ulſter auf ihr Pro⸗ 

gramn zt worden. Das proteſtantiſche Ulſter wird nur als 

Schachfigur im bürgerlichen Parteikampfe gebraucht. 
Bis jetzt gab ſich die Repierung die Miene, als fürchte ſie die 

Agitation gar nicht, und feſtattete ihr freie Bahn. Aber in der 

Tiefe ihrer Seele iſt ſie ſehr bejorgt, denn gibt ſie nach, ſo begeht ſir 
politiſchen Selbſtmord und ruft einen wirklichen Aufſtand im wirk⸗ 
lichen Irland hervor. Beharrt ſie aber in ihrer jetzigen Haltung, 

ſo kann der Ulſterbluff ſehr ernſte Dimenſionen annehmen. In den 

Reihen der liberalen Partei ſelbſt herrſcht eine große Angſt, und 

einer der geehrteſten liberalen Führer. Lord Loreburn, der ehe⸗ 
malige Lordkanzler, hat an die beiden Parteien eine öffemliche 

Mahnung ergehen laſſen, nicht die Dinge uuf die Spitze zu treiben. 

ſondern durch eine gemeinſame Konferenz ber Führer einen fried⸗ 
lichen Ausgleich zu fuchen. Die Auregung Loreburns hat die weiteſte 
Unterſtützung in der liberalen Preſſe gefunden, und das heißt, die 

Miniſter ſelbſt haben ſie auf einer Privatkonferenz bereits bewilligt. 

Wahrſcheinlich wird ſchließlich doch ein Kuhhandel verſucht werden, 
ob er aber gelingt, hängt heuptſächlich von der Haltung der Iren 

ab, die das Schickſal der Regierung in ihren Händen halten. 

    
    

     

  

   

  

   
   

    

4 Jahraang. 

Röhling contra chriſtlichen Textii⸗ 
arheiterverband. 
chriſtlichen Textilarbeiterverband herausgegebeng 

„Rechtfertigungs“ Schrift gegen Röhling antwortet dieſer in mehre⸗ 
ren Abwehrnollzen in unſerem Mühlhauſer Narteiorgan. Wir ſehen 
davon ab, alle Einzelheiten aus Diſ ſen Notizen wiederzugeben, da 

Auif bie vom 

la enddilllig nur vom Gericht Klarheit über bie verſchiedenen An⸗ 
Fſe, — wie ſie die Röhlingſche Broſchüre und die Gegen⸗ 
ſchrift emthalten — geſchaffen werden kann. Immerhin dürfte 
einiges aus den Röhlingſchen Notizen doch inteueſileren, So ver⸗ 
öſſentlicht Röhling ein Sirkular, das vomn chriſtlichen Dentralvor⸗ 
ſtand an die Beamien des chriſtlichen Verbandes gerichtet worden 
iſt. Das Zirkular iſt vom 4. Ottober doliert und lalttet: 

„Werte Kollegen! Der Unterzeichnete bittet, folgendes zur 
Kenninis zu nehmen, und entſprechend handeln zu wollen: 

1. Unſere Gegenſchriſt gegen die, gemeipete Verdächiigungs⸗ 
broſchlite iſt erſchienen und der allgemein rſand bereits iim 
Gange. Allen Beamten der Huiſtüchen Abelerdenegm ſowie 
den Redattlonen d der meiſften Tageszeitungen ſind bereits Einzel⸗ 

exemplare zugegangen. inſere beamteten Kollegen werden nun 
ebenjo höſlich ais dringend gebeten, nach zirta acht his zehn Tugen 
der Zentralſtelle einen Bericht darüber einſenden zu wollen, wie 
die Röhlingſche Broſchüre und unſere Gegenſchrift auf unſere 
Mitglieber und auf die Arbeiterſchaft gewirkt haben. 

2. Von verſchiedenen Seiten ſind uns ſozialdemokratiſche 
Der Röhlngch eingeſundt worden, welche größere Auszlge aus 
der Röh Maſhie jen Veröffentlichung gebracht haben. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, dleſe ſoziuldemokratiſchen Jeitangen ebenfalls ſämtlich 
zu verklagen. Das wird aber nur mäͤglich ſein, wenn wir in den 
Beſitz von mindeſtens je vier Exempiaren der betreffenden Num⸗ 
mer dieſer ſozialdemokratiſchen Zeitungen gelangen. Die Kolle⸗ 
gen werden deshalb dringend gebeten — auch wenn es etwas 
Mühe und Koſten verurſachen fſollte — eine ſolche Anzahl von 
Exemplaren zu beſchaffen bezw. kaufen zu laſſen und uns in mög⸗ 
lichſt reinem Zuſtande zuzuſenden.“ 

Das Zirkular iſt von Schiffer unterzeichnet! Wir wünſchen 
Herrn Schiffer und ſeinen Kollegen von der Zentrale gute Ver⸗ 
dauung, wenn die unter Punkt 1 des Zirkulars gewünſchten Be⸗ 
richte der chriſtlichen Beamten einlaufen. Werden wir das wirk⸗ 
liche Ergebnis der Umftage erfahren, wie die Röhlingſche Broſchüre 
in chriſtlichen Mitgliederkreiſen gewirkt hat? Wie beſonders die 
Stellen der Schrift zingeſchlagen (haben, die die LewegſHaflüch⸗ 
8 Merverbande⸗ Verrätertaktik des chriſilichen Textilarbeiterverbande⸗ 
Streikbewegungen ſo grell offenbaren? 

Das unter Punkt 2 angegebene Veſtreben der chriſtlichen Zen⸗ 
tralleitung, ſozialdemokratiſche Parteiorgane vor Gericht zu zerren, 
wird von dieſen ganz gewiß mit Genugtuung aufgenommen werden. 
Es iſt ſehr intereſſant, gerade von Schiffer mit verklagt zu werden. 

Als Röhling kündigte, iſt ihm angedeutet worden, recht hübſch 
artig zu bleiben, dann könne er auch bei Stellengeſuchen die chriſt⸗ 
liche Jentrale als Referenz ungeben. Und als Röhling ſein Zeugnis 
verlangte, ſchrieb ihm Herr Schiffer am 1. Auguſt folgendes: 

„Der Unterzeichnete ſteht perſönlich auf dem Standpunkt, 
daß die Ausfertigung eines Zeugniſſes erſt am Jahresſchluß er⸗ 
jolgen ſoll. In bezug auf die Tendenz desſelben wird viel von 
Deinem perſönlichen Verhalten abhängen.“ 

Blieb Röhling auf Wunſch der chriſtlichen Zentralleitung, wie 
mun ſagt, recht „brav“, dann ſtanden ihm Referenzen der 
Zentralleitung zur Verfügung, und Herr Schiffer hätte ihm auch 
ein glänzendes Zeugnis über gute Begabung, Tüchtigkeit und Fleiß 
ausgeſtellt. Röhling blieb nicht brav, und darum ſucht die Orihe 
Zentralleitung in ihrer Rechlſertigungsſchtiſt auf einer gan 
von Seiten nachzuweiſen, was er für ein „fauler, unfühiger pI⸗ 
war! Solche Zeugniſſe ſehen nicht aus, als ob wirklich chriftliche 
Grundſätze bei ihrer Abfaſſung mitſprechen. Aber was macht ſich 
eine chriftliche Gewerkſchaftsleitung aus chriſtlichen Grundſätzen 

Um die Enthüllu— zu verkleiſtern, hat man Zit dan ver⸗ 
zweiſelten Mittel gegriſten, bekannie Unterſchlugungsfäll⸗ 
ſozialdemokratiſchen Lager in der zentrumschriſtichen Preſſe zu ver⸗ 
öffentlichen. Es fällt uns gar nicht ein, die einzelnen Fälle, die 
vielfach jahrelang zurückliegen, auf ihre Wahrheit zu piüfen. Wir 
geben zu, daß die ſt ſozialdemorratiſche Partei und die freien Gewerk⸗ 
ſchaften nicht gefeit ſind gegen ſolche bedauerlichen Vorkommniſſe. 
Unterſ chlagungen, kommen in allen Organiſation, vor, in dem hriſt⸗ 
ochen Textilarbeiterverband ‚u vi d fi 

i, die troſtloſe Lage im V 
ſagt den Mitgliederſchwund he f g9 
ſeiner Broſchüre ſeſtgeſtellt, uns die chrit ſtliche Jentrallellung hat 
nicht widerſprochen. Was aber meint wohl die ſchwarze Preſſe 
dazu, wenn wir unſere Mappen einmal auspackenl Die Galerie 

„Brandſtifter, Mörder, 
kurz von Verbrechern jeder Art iſt im klerikalen Heerlager ſo groß, 
daß keine andere Nartei oder Richtung mit den Schwarzen kon⸗ 
kürrieren kann. Wir verzichten indes darauf, auf dieſe Verbrecher⸗ 
liſte näher einzugehen, weil uns zurzeit allein die Enthüllungen 
über den chriſtlichen Textilarbeiterverband intereſſieren, und auch, 
was die ſchwarze Preſſe ſpeziell hierzu zu ſchreiben hat. Es zeugt 
von wenig Mut und von einem ſehr ſchlechten Gewiſſen, wemn die 
Zentrumspreſſe die Auſmerkſamteit ihrer Leſer von den mehr oder 
weniger ſchlimmen Vorgängen im chriſtlichen Textilarbeiterverband 
abzulenken verſucht durch Manöver, wie die Aufzähküng einzelner 
Unterſchlagungsfälle aus anderem Lager. 

Politiſche Überſicht. 
Ein Fabrikbetrieh für „Beleidigungs prozeſſe. 
Der Prozeß der ſtlichen Gewerkſchaftsführer wegen der be⸗ 

kannten Artikel, die in der Variburg. in der Bergarbeiterzeikung, 
in anderen Gewerkſft ſtsblättern u und i in ozioldemokratiſchen Tages⸗ 
zeitungen erſchienen find, ſoll fich unf insgeſamt zehn Preßorgane 
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— elmior Dolen: 
Amm 24. Septentber 1312 richtet Napft Pius der Zehnte ſelne 

Unedrilcn⸗Epiſtet: „Süsgulert auodam“ an die demnſchen Biſchöfe. 

Um 26. Sepiember 1912 wird cuf diplomuiifihem Sep⸗ 

bleler päpſtliche Aktenftlic burch den opoltollſchen Nuntſus Piartſn 

Fruͤhmirid dem Kurdinal Kopp in Breslan Zilgeſtellt. v 

Um 9v. und 19. November 1912 veröſßenilicht dle foͤlniſche 

S% . eine Urberſchung der Enryckica, die an Hauptſtellen 

Arſt um Nachzalling der 13. November 1912 erſcrint in Rom 
die crite und rinzige amlliche Bekanntgade der Enchelten im amt⸗ 

lichen Staatsanzeiper der römiſch⸗kathollſchen Kitche, den Acia 
Mpoſtelſcce Sedis. (Dor Original wird dem Königlichen Schöffen⸗ 
gericht in Köln vorgelcg werden, und eß wird dem Kölner Ge⸗ 

Eichtshol die erſte richtige und verläßliche Uleberſetzung Zugehen.) 
Herr Adam Stegermald „oerhandelle“ mit dem Biſchol Dr. 

Schnlie von Paderborn und Fürſibiſchof Kopp, um Rechte und 

Pſlichen des Episcopats kemnen zin lernen, darin lag an ſich der 
Ult der Unterwerfung nis gläubiger Katttolt. Die am 26. Novem 
ter in dem Spekiakeiſtück von Eſſen verlelene „Interpreialtion det 

Viſchdie“ ift nach Herbeiſchaffung des Originattepies und ber richti⸗ 
Rule. ün der Enehellea in zwei wichtigen Stellen nichl mehr 

r. Eüß TNrnher 9t Srsentli e Mer 
Am H. Dezember 19t2 veröffentlicht die Kölner 

den Nacheveis⸗ daß die Chriſtenführer ſich unterworſen haben. 

Ende Degemder 1912 tadelt der Kircherwelktiket Dr. Eyſten in 

der Neuen Züricher Zeltung das Doppeiſpiel“ der Chriſtenſührer. 
Gleienzeitig ve⸗ den wei vatitaniiche . — 
Dn vchen Unterwerſung der treuen Söhne der? 
aub. 

  

  

Korreſpondenz 

   
Ingrtüburg äm! Dus fiellten in büetlt Wartbarg am i. Dus ſteilter 

Januur 18 ů 
Im Märs 1913 muß im Auftrag und unter Berufung uuf 

Jodann Giesberts der Proleſtunl Franz Bebrens aus dem Reichs⸗ 
ing die evangeliſche Werkdurg mit der „Berichtigung angehen, er. 
der Nioteſtont k71.), hade ſich dem erzbiithöflichen Ordinat in Ver⸗ 
lon des Generulvikars Dr. Kreutzwald in Käln nichl imiterworjen 

und ebenſowenig ſeine katholiſchen Kollegen. Gegen den mit Klage 
drohenden Proteſtanten Frauz Behrens jormuliert die evangeliſche 
Wartburg am 18. Ap 14 die drei Theien, betrefiend die 
katholiſcten Gewerkſchaft r. Det Renommierproteſtant“ der 
katholiſchen Gewerkſchaften mußte alio die evangeliſche Warthura 

Prüneziescgk 
Am Juli 1gta unterzeichnen die Kölner Rechtsanwälte 
Schreiher und Klejiſch eine Privatklage für Adam Stegerwald 

    Zeilichriften Janas und die 

    

   

      

  

   

    

dliein. Darioch wird Berhandlung und Antetwerjung des Sleger⸗ 
wald als Tatſache wider beſterrs Wiſſen“ bezceichnet, ve     

      
    

    
elgnel, ihn in der öfi⸗ n Meintimg heradzuwürdigen 

(Parugraüph 187 Stt.⸗G.⸗B.). Es wird aljo dir fundgebung des 
Slearrwald in Eiien als Ta⸗ gegen Kom aucliiirierl. Dieler 
Proleil gegen die päpftliche Anmaßung gehl vom luchemitiſchen 
Generaiſtab der Zenttumspartei in Köin aus und iſt Bachemſche 

Aibeit. 
Dade 

  

   

    

     

  

akteur der Wartkur—, der prueitantiſche 
u Guben in der L i u. die       
     

      

   

    

  

  

  

  

llche Kündpebung als Glaubenakt, wobürch leder Kalhollt in 

— 2 gebnmben uüih. vor- Gerichl in iöbem Lnserfälfchten Pe 
iüin ihter moruliſchen Tx le erwelfen, der n 1 

Abar eued uber hül mit: den Biſchößen verhandelt, um zu 

ktbeillerrniſt ‚ 

  

Deutſchland. 
Der Streikbrecher Lollchläger⸗ 

Der Mtteltswilligt Brandendurg, det am 5. Junt gelegentlick 

der Sirtiks bei der irma Weiß in Frapendorſ den Arbeller Külbi 

niit elnem langen Meffer erſtoch, wurde von bem Sleitiner Schwur⸗ 

Huin frrigeſprochon. Aus det Berhandlung lei da⸗ folgende mk⸗ 

geteilt: ů‚ 

Von den Auuien betendeln der Aiüs! Ee Caubr, er ſri 

aom UAbend der Tal mut fünf Mann, darunter Brandenburg, von 

der Fabeit nach Hanſe gegangen. Kütl lei über den Danmm ge⸗ 

lauſen und habe den Ungetiagten angeredet mii den Worien⸗ 

E we Du denn für einer?“ Dorauf hat Brandenburg 

ein lamſes Meſſer gezoßen und Klhl ohne Grund Aactgſ Len 

Es war ein beilet Abend. Zeuge hal nicht geſehen, daß Kliht den 

Brandenburg angefaßßt hate: Kühl hotte feine Hände in den Hoſen⸗ 

kaſchen. Zeuge hat auch nie etwas davon gehört, daß Brandenburg 

oder ein andrrer Arbeilswilliger je bedroht worden ſei. 

Der Ardeltswillige Grode ſchildert den Vorgang ebenſo. Kühl 

ltand einen Moment erſchrocken, buul beide Hände gegen die 

Wunde und rief: Der Kerl hal mich geſtochen⸗ 

Ver Feuge Arbeltswilliger Thlel lit mit Brandenburg von der 

Fabrif gekommen. Er hal den Eindruc gehabt, daß Kühl den 

Angeklagten anſprechen wollte, was Kühl ſagte, hat Zeuge nicht 

verſtanden. Darauf ſtach ihn (den Küht) Brandenburg in den 

Bauch. Kützl hal den Angeklagten nicht angerempelt; der Zeuge 

ilt nie pon Streikpoſten bedroht worden und hat auch nie geſehen, 

daß andere beläftigt wurden. 
Det Arbeilswillige Nalzin ging mit dem Täter nach Hauſe. 

Er ſah Kühl kommen, Kühl fragte Brandenburg eiwas, gleich 

darauf brach Kühl zufammen. Brandendurg juchtelte mit dem 

her und rief: „Wer mir zu nahe tommti, kriegt's ebenſol“ 

1 dem Zeugen ſeit drei Jahren bekannt, aber nicht als 

ů cht gehört, daft Brandenburg oder ein an⸗ 

    

     

  

   

      

den Aeten ſöird feſtgeſteilt, daß Kühl gänziich untrſiraſt, 

während Brandenburg mehrmals wegen gewaltlamer Korperver⸗ 

ietzung vorbeſtraft iſt. 
Der Zeuge Meyer und andere Zeugen ſagen ähnliches aus. 

— Vier Zeugen wiſſen nichi zu bekunden, daß Brandenbu 

Streikende bedroht worden ſei. Zwei Zeuginnen behaupten: Bran⸗ 

denburg hätte ihnen geg geäußert: Wenn mich ein Slreiken⸗ 

der anſaſſen würde, mir wärc es ganz egal, ich wärde ihm ein 

Meſter in den Vauch ſtoßen und ihm die Gedärme vor die Füße 

legen. 
Dann wurde ein ehemaliger Streikbrecher, jetzt Händler, 

Pellentin als Emtlaſtungszeuge vernommen. Er hat am fraglichen 

Äbend vor dem Tor der Fobrik geſtanden und dem Angeklagten 

nachgelehen. Als dem leßteren begegnete, habe Kühl den 

Brandenburg an der Schnilter gejaßt, in demſelben Augenblick griff 

aber auch Kühl ſchan wieder nach ſeinem Leib und tamnelte über 

dir Siraße. Da Brundenlung von anderen Streikenden verſolgt 

wurde, lief er zur Fabrik zurück. 

Alle andeten Zeugen, die nochmals aufgeruſen wurden, bo⸗ 

85 n Vrandenburg augeſaßt habe. Mellentin 

  

     

  

    

   

     

  

   

hälmieine Ausſage aufrecht. 
Der Zeuge Gendorm Schmöcker hal nicht geſehen, daß Kithi 

den Brandenburg angefjaßt habe. 

Di ſtändige. der die veiche obduziert hat, bekundete, 

bedingt tödlich wirken mußtte. weil er oberhalb des 

    

  

            

    
     

  

     
    

         

    

   

·es 
eißen. — Mit jedem „den die Maſſe vor⸗ 

zie einer von der Brircke, ſuchte ſich feſtzuhalten 

nie Truube aneinonder äarkiammerter Fiüchi⸗      

  

und tiß 
üinge nach. 

e Verwirrur 

  

   

  

ßen, das Plälſchern 

nr nahm mit m Augenblick zu, und die 

hauſpiels ſchien den höchſten Grad erreicht zu 

chlag eriönte und der erſte Brücken⸗ 

t, in die Luft ziegt: Hunderte von 

en wie weggefegr, Maſſen anderer werden 

geſchlenderten Steinen verſtümmelt, zermalmm. in 

  

  

     

     

    

   
zrück hallie das (“ 

nieder ů kerſchütternder 
„wandien 

  

      
    

   

    
     

    

      
     Mabels ilef in die Bauchhöhle eindrang und die Bauchſchlonnder 

zerichuitt, jo daß der Tod dürch Berblutmmg eintrat. Daß der Ge. 
tochene die Halib uuf der Schulter bes Tüters hatte, iſt nuch dem 

ichkanal ausgeſchloſſen. — Der Staatsanwalt erſuchte die Ge⸗ 
＋——— den Angeklagten der vorſätzlichen Mütoen Ugr 
Lertel zu ſprechen und ihm mildernde Umſtände wuſe lligen. Det 

Iger ſich darauf, daß in lehter Zelt wlederhelt Strel⸗ 
lende Arbeltstwillige angegriffen haben, er beaniragte Freiſprechung. 
Nach kurzer Beretung verneinten die Geſchworenen die Schuld⸗ 
ruße und das Gericht ertannte daruufhin auf Freiſprechung. 

Das Utteil zeigt wieder einmal die Schaltenſeiſe des Schwur⸗ 
ain das linterneimer Uer Arbriter aburteillen läßt, in denen 

  

ihre Geoner ſehen. Der Angeklagte Brondenburg dai den Tot 
ſchiag ohne jeden Grund begangen. Einwand der Notwehr 
iriſft in keiner Weiſe zu. denn alle Zeugen, von denen die meiſten 
tetoſt Streikbrecher waren, ſaglen aus, daß der Erſtochene die 
Hünde in den Wohth gehabt und nicht einmal mit Worten den 
Toiſchlaher benoht hat. Anſcheinend beſteht wenig Ausſicht, dieſes 
Praßle Plaßfenurteil zu beleitigen kraſtie Wiaif 222 beſeltigen. 

Der 

  

  

Der Welfenrummel. 
Wie botauszujehen wor, hat die vom Reichskanzler lancierte 

„Erklärung, die alldeutſchen Raboumacher keineswegs beruhigt, 
Heer ein Pröbchen des Tones, den ſie anſchlagen: die Rheinſiſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung kleldel ihren Artitel in die Form 
eines oſfenen Brieſes „an den Prinzen Ernſt Auguſt von Groß⸗ 
britannien und Iriand, Herzag on Braunſchweig und Lüneburg“, 
und leiſtei ſich dabel folgendes. ‚ 

Nicht nur Ihnen geht die Ehre über alles, londern auch dem 
deutſchen Kalſer hat die Ehre Uber alles zu gehen .. Wenn 
ein Kaiſerwort noch ein Kaiſerwort bleiben ſoll, das heißt ein 
Ehrenwort von höchſter Bedeutung, an dem nicht zu rütteln und 
zu deuteln iſt, dann kann und darf Se. Maj. der Kaiſer Ihnen 
unter lolchen Ulmſtänden bei aller Liebe für leine Frau Tochter und 
bel aller Guneigung für Sie als Schwlegerſohn uicht den Thron 
von Braunſchweig freimachen. Würde je ein deutſcher Kaiſer anders 
haubeln, ſo münt, das deutiſche Nolk daraus den Schluß ziehen, 
doß ihm ſeine perſönlichen, ſeine dynaſtiſchen Intereſſen höher liehen 
als ſein ſeitliches Wort und die Ehre und das Wohlergehen des 
deutſchen Volkes. Und das wäre ſchlimm, denn das deuiſche Voln 
ift keint Hammelherde, die mon heule dem, morgen jenam Schäfer 
zuweiſt. Sie werden gehört haben, daß nicht nur große Blätter 
der linksliberalen Parkeigrup ſondern auch bedenkende Vlätter    

  

        

   

leichtfertig die Hand zu 0 
und 1907 böte und damit zum Reichsv rber wurde, der No⸗ 

vember 1913 einen Volkseſturm zeitigen könnte, bem gegenüber die 
Novemberereigniſſe von 1908 nür ein Schattenſpiel waren. So iſt 

üung des deutſchen Volkes! Denn auch das deutſche 
Voll hal ſeine Ehre! 

Das iſt recht ſtarker Tabak, und Theobald wird offenbar mil 
dieſen Widerſachern ſeiner Vertuſchungspolitik nicht ſo leicht ſertig 
werden. Die Nallonalliberalen allerdings werden bereits von ihren 
eigenen Organen im Stiche geleſſen und zu Lakaiendienſten ge⸗ 

trieben. Die Kölniſche Zeilung tritt nämlich dafür cin, daß 
man den kaiſerlichen Schwiegerſohn ſchonen müſſe und nicht den 
„demütigenden“ Verzicht auf Hammover von ihm fordern ſoll. 

Die Rheiniſch⸗Weſtfätiſche Zeitung hat ganz recht: das deutſche 
Volk iſt keine Hammelherde, woraus folgt, daß vor allem, wie wir 
immer wieder beionen, die Braunſchweiger und Hannoveraner zu 
befragen wären, ob dem ödio einen einen Herzog, die andern einen 
König brauchen. Da ſicher die große Mehrheit das verneinen 
würde, ſo wäre alsbald der ganze Rummel erledigt. 

Wie der Fiskus zu ſeinem Gelde kommt! 
Eine eigenartige Methode des füdweſtaftikoniſchen Fiskus, 

Geld einzutreiben, wurde im Farmerverein Keemanshoop in Ge⸗ 
genwart des Gonverneurs geſchildert. Die Lüderitzer Zeitung be⸗ 

     

  

  

  

    
  

  

  

            e Gecdel uit dopp 
feldein. Y ſen w ſeine hölzerne Brücke, die 

nach Schleiſſig führt, und von dort ſchlugen wir die Richumg nach 

Lindenau ein. 

    

   

  

Zzu Zeit nach der andern Seite d 
kampf, der in Leipzig noch forttobte, und von wo noch lanne wüten⸗ 

des ind dumpfer Kanonendonner zu uns herüberdrang. 

  

  

Um zwei Unr endlich entdeckten wir die endloſe Kolonne von flüch⸗ 

lenden Truppen, Kanonen und Vagagewagen auf der Straße nach 
Donner der Erjurt, und bald vermiſchte ſich für uns der ferne 

Schlacht mit dem Getöſe des Rückzugs. 

XXI. 

Bis jetzt habe ich von den großen Kriegse 
von Schluch) ruhnwoll Gronkreich, irotz 

imieres Un Wenn mian ganz aliein gegen die gen Beiker 

Europas gekämpfi hat und unterliegt zuletzt, ſo braucht man wegen 

einer ſolchen icht zu erröten. Nicht die Zav. nacht die 
Be er aus, ſondern die Togend 

        

         

     

         

   

           

  

—7 

des Riickzligs erzählen, und das, 

ſanver.    

  

   

Gzuge genougt ſind, jo jetzt jeder 
t, uͤnd keiner erkenn mehr das 

ſich dieſe ſtotzen M 
en in den Kampfe 
     

  

  

  
  

ng fsolat.) 

 



Blant berie i2 über das Verfahren der Inten⸗ jel darüber: R. Bian icht    
dantur der Schutztruppe bei Vergebung der fahrauftrüge. Er 
erzöhle, daß 2 u0, kurhem mitgetelit worden ſel, ſeine beiden in 
Keetmanshoop beſindlichen Wagen könnten zwei V ſür die 
Schußtruppe nach Narubis vefördern. Ihm ſei der ſſbilche Satz von 
374 Vheung pro Kllomeierzentner geboten doch hätte er ſich ver⸗ 
pflichten ſollen, ſich von dem Beirage der Deud ein Driitel abzlehen 
u lajten, aber Hulttung für den vollen Betrag auszuſtellen. Auf 

lues Frage, wozu denn ein ſolcher Zauber dienen ſolle, ſel ihm die 
ntwort geworden, daß mit derartigen Abzügen die Schulden 

früherer Hrochtfahrer on den Militärſtskus bezahlt würden. Da 
er keine Luſt hatte, die Schulden anderer Leute zu bezahlen, habe 
er die oulhebotenen Frachten abgelehnt. F. Voldt veſtätigte dieſen 
Sachverhail openſiuche aus, daß 8a den aht würden Wde⸗ 
ür Schutztruppenfruchten ſoiche Abzuge gema .Dis da⸗ 

aun — der Gouverneur ungläubig lüchelnd dos Haupt geſchülttell. 
E. * er den unweſenden Eingebarenen⸗Kommiſſär, ob ihm 

hieſe Abzüge bei Eingeborenen⸗Frachtfahrten bekannt ſelen. Herr 
Freſe beſtäligte prompt, daß die — 52 dle Gmpng e 
der ihnen jahrelang abgezoßenen Beiräge, für deren Empfang ſie 
allerbings Hulttung geleſttet hätten, forderten und er ihre Forde⸗ 
tung vertrete. K. Ehret berichtete, daß ihm gegenüber 1 früßerer 
Sergeant und ſpaterer Frachifahrer jich vor kürzen darüber kuſtis 
gemacht habe, vaß andere Leute ſetzt emſig dabel ſeien, durch Frocht⸗ 
jahrten für bie Truppe ſeine alten Schulden zu bezuohlen. R. 
Ehret erklärte, daß viele frühere Frachtfahrer dem Fistus Geld 
ſchuldeten, daß ſie aber ausgewanert, verſtorben oder gänzlich 
mittellos ſeien. Nun ſei von Verlin ungeordnet worden, daß die 
Frachten nur an ſolche Frochtfahrer zu vergeben ſeien, die dem Jis⸗ 
kus Geld ſchulden, und Haß ein Drittel der Fracht Aie Tupvpe ie, 
Dieſe Ordre iſt natürlich znausführbar, und da die Truppe ihre 
Frachten doch von irgend jemand fahren laſſen müſſe, ſei man auf 

das geſchilderte Verfahren gekommen. — ů 
Wirklich, in unſern hecrlichen Kolonien übertrifft eine amtliche 

Leiſtung immer die andere! 

  

  

Mna 
Duüs 

Der Direktor der Deutſchen Ban, Dr. Karl Helfferich, has —5 
wie wir ſchon meldeten — das deutjche Nationalvermögen auf 320 
Milintden Mark geſchätzt. Im Jahre 1808 hatte es nach einer 
Berechnung des Iiternailonalen Volkswirt eine Höhe von 165,8 
Millarten Mark. Der Natianalreichlum Deutſchland⸗ hat ſich als 
im. E von 15 Jahren verdoppelt, ein zuhlenmäßiner Veweis 
für den gewaltigen wirtſchaftlichen Aufſchwung, den dos Land in 
dieſer verhäitnismäßig kurzen Zeit genommen hat, ein Auſſchwung, 
der frellich in erſter Linie einer kleinen Hand voll Voſitzenden zugute 
gekoimmen iſt, während die große Maſſe der Vevös erungen ch wie 
vor aus Habenichtſen beſteht. Und doch wäre dus 5e der 
Bevölkerung fallende Vermögen bei einer gleichmäßigen Verleilung 
gar nich ſo klein. Es hat ſich von 1898 bis heule pon 3070 auf 
4900 Mark vermehrt. Daß die Steigerung hier nicht ſo groß iſt, 
erklärt ſich aus dem gleichzeiligen Bebölkerungswachstum von 5⁴,% 
auuf 66 Millionen. Die Jumllie in Durchſchnitt zu vier Köpfen ge⸗ 
rechnet, kommt alſo heute auf jede Jamilie ein Vorzaß gen von ſaſt 
20 000 Mark, in dem allerdings das öffentliche Rermögen, Eiſen⸗ 
bahnen, öffentlichen Gehäuden, Kunſtſchützen uſw., mit einbe⸗ 
Ar 

E Deniine heilgt. er Deutiche beſitzt. 

    

      

  

  

      

Vergleich mit anderen Lündern zeigt, daß das Nalional⸗ 
berimögen in, England 260 Milliarden und 5800 Mark pro Kopf, 

2 Milliarden und 5924 Mart pro Kopf und in 

  

» unch ulle dirſe Länder hinſichtlich der Kopf⸗ 
qt en, ſo kann uns dabei doch die eine Tatſache 
ſröſten, daß dies 18985 noch in weit höherem Maße der Fall war 
(England hatte danials die doppelte Kopfquote von Deutſchland, 
Fraukreich eine um 70 Prozent und die Vereinigten, Styaten eine 
Um so Prozent höhere), ſo daß wir alſo hoffen dürfen, den Vor⸗ 
ſprung unſerer wirtſchaftlichen Hauptkonkurrenten bald einzuholen. 

In einer Stildie Deutſchlands Volkswohlſtand 88—-1900n 
nr 

      

   

  

   

    

Heliferich ferner das deutſche Volkseinkommen auf rund 
E k 3%0 Mork nro Kanf während es 189h, 

etwa 21½ Milliarden Mark oder 410 Mark pro Kopf betragen 
hatle. Wiederum mit 4 nuutipliziert ergibt es alſo ein Durchſchnitls⸗ ü 
einkommen pro Familie von gegenwüctig 2400 Mart. 
hlerbei zu berücklichtigen, daß von den 40 Milliarden nur 
privaten Konſum eingehen, während 7 Milliarden für öffentliche 
Zwecke verwandt, der Reſt von 8 Milliarden aber als Akkinnu⸗ 
latient, das heißt zur Erweiterung der Produktion, zur Anlage. von 
Eiſenbahnen, Kanälen, Erſchließung von Bergwerken uſw. ver⸗ 
wandt wird. Der in den Privatkonſum übergehende Teil des Ge⸗ 
ſamteinkommen⸗ von 25 Milliarden ovuf die Bevölkerung verteilt, 
ergibt ein D üimittseinkommen pro Kopf von 375 Mark oder 

un 1500 Mark. Das iſt gerade nicht viel, pio vierköpfine ů Das ‚ 
uUund wenn der nur eine gleichmößigere Verteilung des 

Freilich iſt 

  

     

  

   

    

    

   

  

  

varhandenen E bezweckte, ſo wäre das Ziel nicht allzu 
anreizend. Aber wir wiſſen ja, daß die ſozialiſtiſche Produktions⸗ 

  

aleich eine gewaltige S nig der Produktivität bringen 
wird. Dei gleiche Geldbetrag nnial vorausgeſetzt, Daß auch die 
ſozialiſtiſche Geſellſchaft zunächſt noch das Geld als Tauſchmittel 
beibehalten wird — wird alſo dann einem weit höheren Quantum 

rn entſprechen. 

     
  

  

Ein ſchändliches Syſtem. 

ctel fehlt Geld. Das Brot iſt teuer. Trotzdem: 
uhr wird geſteigert und dos Reich zahlt dafür viele 

rämien. In den veide Auguſt 
wurden 2 045 762 Doppe Roggen 
entner Roggenmehl eführt, gegen 

tner Roggen und 2692 Doppelzentner 
ben Zeit des igen Jah. Rechnet mian 

nt, dann ent⸗ 

  

      
    

Im 
die Roggeuar    

   

   
      

     
    

  

    
     

         

   

  
   

                 
des Fürſten . War domols die Orßßemiichtelt von dem Segen 
lem ——— 2 U eſe 5 0 letzt zu EE 

i ü ble Bergef⸗ nß von Grund und Wüde 
eintreten, wenn ber Pelvatbeſitz nicht einmal vor dem „Hauſe des 
Herrn“ Reſpelt hat. 
recht ſein. 

Wahlfleg in Dresden. 
In Dresden⸗Neuſtadt fand die Reſchstagserſahwahl ſür den 

verſtorbenen Genoſſen Kaden ſtatt, ber den Wahlkreis ſeit 1898 
im Reichstag vertrat. Es erhlelten nach vorläuftger Zählung Ar⸗ 
beitetſektetär Buck (Soßialdeinokrah) 31 190 Sinmen; Rechts; 
anwalt Klöcppel (7 oriſchriiliche Volktspartel) 11 024 Stimmen; 
Dr. Hartmann (Konſervaliv) 14 290 Stimmen 

Arbeiterſekretär Buck (Sozialdemokrat) iſt ſomit gewählt. Bel 
der Wahl am 20. Januar 1912 erhielt der Sozjaldemokrat 31 640, 
der Foriſchriitter 12 363, der Konſervalive 19 808 und das Zen⸗ 
trum, dae diesmal keinen Kandidaten cuftgefteüt hatie, 310 Siim⸗ 
men, Unſer Genoſſe Puck iſt diesmal mit einer Maſorität von etwa 
6000 Stimmen gewählt worden, während der Vorſprung der So⸗ 
zlaldemokratle in Jahre 1912 nur 5000 Stimmen betrug. Den 
größten Verluſt haben die Fortſchrültter zu verzeichnen. Wir kännen 
uns des ſchönen Sieges allfrichlig freuen. Wemr in den nächſten 
Tagen in Bebels Hamburger Wahlkreis Gen. Stolte n, — wie 
mit, Sichetheit zu erwozten — gewählt ſein wird, dann iſt die 
rote 111 bei Beginn des Reichstags im November wieder voll⸗ 
zählig verſammelt, um mit vereinten Kräften ihre geſetzgeberiſche 
Tätigkeit zum Wohle des Volkes wieder aufzunehmen. 

Zum ampf um die Arbellsloſenfürfſorge. In der letzten 
Sitzung des Gemeindekollegiums in Mänchen brachien die So⸗ 
zialdemokraten elnen Antrat ein, den Magſſtrat zu erluchen, den 
Satzungsentwurf einer Urbeitsloſenverſicherun g vor⸗ 
zulegen und zur Unterſtützung Arbeitslofer 350 000 Mark bereit⸗ 
zuſtellen. 

Um für die Arbeitsloſen in den Wantermonaien Arbeils⸗ 
gelegenheit zu ſchaffen, beſchloſſen di Stadtverordneten in 
Kallel, die Ausführung von ſtädtiſchen Arbeiten zu beſchleuni⸗ 

4 

gen. Und was wird der Magiftrat von Hanzig umernehmen? 

Ausland. 
Rußland. 
  

Die Streikbewegung in Rußland. Im Verlage des Kaiſerlich⸗ 
Techuiſchen Vereins erſcheint eine Arbeit von Michailoff über die 
Sireikbewegung in Rußland, aus weicher wir folgende Zahlen ent⸗ 
nehmen: Im Jahre 1912 hat der Atmor 5000 Streiks mil 1 463 000 
Teilnehmern verzeichnet: davon entfallen auf die der Fabrik⸗ 
inſpektion untergeordneten Fabriken 3000 Streiks mit 1 248 000 
Teilnehmern. ö 

Nach der abſoluten Zahl der Streikenden überragt di. Streik⸗ 
bewegung des vorigen Jahres die ſechs vorangegangenen Jahre 
zuſammen genommen (1 164 000) und bleibt nur hinter dem Jahre 
1905 (2 L;63 000) Zitrück. 

Ueber, die paljtiſchen Streiks informieren folgende Zahlen: 
1905: 1202 000 Streikende; 1906: 5114000; 1907: 526000; 
1908: 91000; 1909: 8000; 1910: 4000, 1911: 4000%h, 1912: 
50000. 

von 

    

   
sſahre 1905) 

St man bie 
„Mai außzer Acht läßt, im Jahre 1905 dag 

politiſchen Streiks koloſſale Dimenſionen an. le ökonomiſchen 
Streiks ſind vollſtändig von den Schwankungen der Konjunktur 

  

      

  

    

  

  

     

  

abhängig. Im Jahre 1905 zählte man 1½%3 000 S kende; 
1906: 449600, 7907: 172000, (908: 8 006; 95 560¹¹⁹; 
1910: 43000; 1911: 97000; 1912: 298000. Im Jahre 1912 
haben die Streiks in der Metallinduſtrie zu- in der Textil⸗ 
induſtrie agegen abgenammen. 

Oſterreick⸗Ulngarn. 

Die Erſatzwahl ſür den Genoſſen Schuhmeier wurde in! 
Leopolbſtadt vorgenonnnen. Es handelt ſich um das Re 
mandat, das Schuhmeier den Chriſtlich⸗Sozialen ei en b 
In dem beiſpiellos erbitterten Wahlkampf ſpielte — man kann 
bedauern, aber es t natürlich — der Meuchelmord an dem ki 
populären Abgeordneten, den ein bekannter Chriſtlich 
gangen hat, einc um ſo größere Rolle, als die ch 
Mehrheit des niederöſterreichiſchen Provinzial⸗Lundt 
wenigen V chen die unerhörte Provokalion geleiſteth 
der des Molders, für den die Witwe Sch Li 
To ke gebeten hat, den „Arbei 
Landesausſchüß, eine Art autonomer Lande 
ſenden, wo er das — Schhireſerat erhält. 
unſer Genoſſe Malthias Elderſch, der Fort 
derſchriſtlichſoziale Stadtral Dr. Malaja 
ergebnis iſt Stichwahl zwiichen Elderich ur 
hielt 5034, der liberale Kandida 
taja 776! Stimmen. Einige nation, 

erre 

     
       
    

     
   

  

    
    

    
   

  

   

  

   
   

  

   

  

     

     

   

   

  

zuſammen 800 Stimmen. — Da di 
Cl timmen werden, iſt ſein 
Ge Elderſch hat dem Parlament von M%)LiH ang 
Und iſt der beſie Keimer der Arbeikerverſicherung⸗fragen 

  

     
   
   
   

             

ſche Gewerk 
gefundener Kongreß vos 
beſchioß die Gründimg 
ſchaften ratholiſcher An⸗ 
ſchaft der Arbeite 
gebildet, die nur „bew 
bvon den 6 

ſchuſten in Frantkreich. 
athörf 

    

        n Judu 
aufninmit.     et, Die 

        

   

      

     
Biſch ätigter oder 

onders jetzt mit großem v 
internehmertum ſind dieſer Be⸗ 

rn ſie nach Kräſten, in der 
ng dadurch eindämmen 

        

    

   

   

g, 
rgur vernichten zu ks 

    

Uns kann dieſe Demonſtratlonspolitit ſchon H 

  

   

   

                  
    

Vom Kampfe iwiſchen und Krantenhnatfen. Dle Tat⸗ 
Kche dah in einigen Daün M, Gb zwi 2 Arzten und 
ranhenhaſſen zuſiande geßerrmg L iſt, haf zu der Kunahme geſahet, 

2„ Jel Ollgeineln, Akleden geſchtloſßen. Däß ſſt ein Irrlunn.. E-ALs58 
5 ſehr Kampfluſlig, und Pis Kaſſen wehren ſich Lbſeeroß 

n der ſeſt achlen haben alle Kaſſenerztvereine diefer Prosiß 
55 Wie. ieſ mit denen von Sachſen⸗Anhali ein Schuß⸗ und Kruß ndnis geſchlehen. — ů „ ——* 

Deut inheltoltenographie, Am 1. und 2. Dezember werden Iin. Kultusminiſterlum — Eun, Voxſitz der Ge amle Alatt und 
Thlele Beratungen des aper bi 8 ſes der deutſchen cen in hen⸗ 
ſchulen hweiſene 2 ftu über die Schaffung eines beutſchen luheitzs, joſteme weitere Beſchlaſſe zu fafen. 

Ein alter Freiſtnmicer geſtorben. In Groh-⸗Schünau iſt der 
frlihere Vreiſinnige⸗ Reſchstags⸗ Und Vandtagrabgeordnete Guflap Führ⸗ mann im Alter von 78 Jahten geſtorben. 

Aus der Partei. 
Ungeheuerliche Geldſtrafen. 

100%, Mark Geldſtraſe verhängte das Seſn p0. 4 zu 
Hamburg über den Genoſſen Köpte als Verantrorilichen des Ham⸗ 
burger Echos wegen „Beleidigung“ des Redakteurs Hubbe von den 
Hanburger Nachrichten. Hubbe, der eine bewegte lournallſtiſche 
Vergangenheit hat, iſt bei dem Hamburger Scharſmacherblalt 
Spezialiſt in Soziallſtenbekämpfung geworden. Er läßt keine Ge⸗ 
legenheit vorübergehen, um die Arbeiterbewegung in der olftigſten 
Weiſe zu befehden. Als er im vorigen Jahre zur Blirgerſchaft kandidierte und 9 dabel nach allen Seiſen hin Anhang zu beſchaffen 
ſuchte, deckte das Hamburter Echo einiges aus ſeiner Vergangenheit 
auf. Noch bis vor wenigen Jahren hal Hubbe in Stetiin die all⸗ deütſch⸗antiſemitiſche Hochwacht geleilet, in der Judentum und 
Chriſtentum in gleicher Weiſe vom Standpuntt alldeutſcher Raſſen⸗ 
politit und Wolansverehrung verſpoitet wurden. In Hamburg aber vertritt Hubbe den bihelfeſten Kirchenglauben und verbindet 
nach Art Knuten⸗Oertels ſeine Sozialiſtenbekämpfung mil fröm⸗ 
melndon Vetrachtungen. Nebenher war er noch als Katritaturen⸗ 
zeichmer und ee Plauderer für eine Wochenſchrift tätig. Der ,uis obgeleitete Vorwurf der Doppelzüngigkeit gab Hubbe Ver⸗ 
anlaſſung, gegen das Echo zu klagen, mit dem Erfolge, daß das 
Gericht das obige Urteil fällte. Hubbe behauptete, und er fand 
damit beim Gericht Glauben, daß er als Hochwacht⸗Redakt 
Die preßgeſetzliche Verantwortung gei ,moralijch aber 
Nuhalt dieſes Blattes nicht ve 
ſtraſen, die Gen pfe ſch a ve 
und einige Schlußfolgerungen, die das Echo il 
gezogen hatte, dienten zur Begrlindung des Urteils, gehen das 
ſelbſtverſtändlich Beruſung eingelegt wird. 

Die Strafkammer in Bremen verurteille den Geno 
Schwarz, den Verantwortlichen der Bremer Bürger⸗ 
Heitunt, wegen „Veleidigung“ des leltenden Redakleuts des 
Bremer liberal ſein wollenden Amtsblattes zu 450 Mark Strafſe. 

Skraflontlo der Preſſe. Das Schöffengericht Gera verurtellte 
den Genoſſcen Drechster von der Reußiſchen Tribüne 
wegen angeblicher Beleidigung eines Lehrers zu der hohen Strafe 
von 300 „Mark. — Einer Lehrerbeleldigung ſollie ſich auch die 
Nordhäuſer Volkszeitun g ſchuldig gemacht haben. Der 
verantworlliche Redakteur, Genoſſe Probſt', wurde zu 100 Mark 
Strafe verurteilt. 

     

  

  

      

      

  

      

    

    E rgehens crlitten hat, hut 
ber Hubbes Charakter 

ſſen 

Bebels Hinterlaſſenſchaft. 
Einige bürgerliche Blätter behaupten, daß 

demokratiſchen Preſſe gegebenen Darl ingen il 
ſchaft des Cenoſſen Bebel nicht richli Si 
daß Bebel zu Lebzeiien ein weit höheres 
höheres Vermögen verſteuert hälte. 

  

      
   

  

uder ſozial⸗ 
„ie Hinterlaſſen⸗ 

nſich harauf. 

kommen und ein 
     

  

  

  

95 zälte. Die Sumine, die Bebel bei 
ſeinen Lei eilen, verſteuert hat, iſt für ſein tatfächliches Einkommen 5 e Privaioermögen nicht maßßggebend. Bebel war für die eiden    großen Parteiunternehmungen, für die Vorwärts⸗Buch⸗ druckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer L Co. in Berlin und ſür 
dis Homburger Buchdruckerei und Veriagsanſtalt Auer & Co. in 

  

    

    

  

Hamburg r der Teilhaber der Partei, und te als ſolcher 
dos winns und des (d. nermügengs          

  

ebe Einkommens⸗ 
mußtte alſo aus geſetzlich⸗ 
der Beſleuerun. 
hir en. ů ů 

und Vermögensſteuer zahlen. Er 
'en Gründen den betreffenden Betrag bei 

a ſeines Privatvermögens und ſeines Einkommens 
Bebel hat aber aus dieſen Betrieben niemal⸗ perſön⸗ 
bezogen. Die in der ſorialdemokratiſchen Preſſe ge⸗ 

ellung über die Hinterlaſſenſchaft Vebels iſt in allen 
ichtig und es muß deshalb bei der von ims gegebenen 

Deutſtellung bleiben. 

  

      
  

chung fand in der Redaktion der 
ſtatt. Das Intereſſe der Kr 

  

iniſchen 
zei guit 

   
eines vor einigen Tagen im lokalen Teil unſeres 

jen Artikeis, wodurch die von einem Kriminal⸗ 
telle bekundete Geſchenkannahme durch höhere 

Bramie ſcharf kriliſiert worden war. Gefunden wuͤrde 
u ergeblich wurde in der Wohnung des ver⸗ 
iden Rebotieucs, Genoſten Sollmann, nach jenem Ma⸗ 

nüſkrint gehausſucht 

  

  oder Poſt⸗ 
it werden.   
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Danzig. P 

   

    

abends 8 Uhr in der Maurerherberge 

hombinierte Sitzung der Partei⸗ 

und Gemerkſchaftsſunklionäre 

Tagesordnung: 

1. Die in Ausſicht ſtehenden Bildungs⸗ 

veranſtaltungen in Danzig. 

Referent: Genoſſe Früngel. 

2. Beſprechung wichtiger Aufgaben 

der Danziger Arbeiterbewegung. 
Referent: Genoſſe Unterhalt. 

Zu dieler wichtigen Berſammlung ſind die Vorſtandsmit⸗ 

L.Pa die Bezirksleitungen, Gruppenführer und Hauskofficrer 
artei ſowie ſämtliche Vorſtands mitglieder der dem Kartell 

are ſeſchloſſenen Gewerkſchaften eingeladen. 

Die Parteileitung. Der Kartellausſchuß. 
J. A. G. Veu. untertalt 

O 

3. A. Fr. Unterd 
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tofferstadt 71, l., 2 Minuten vom Hauptbahnhol. 
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k. Elegante Anxüge    Rlaer 
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Deulſcher Metallarbeiter⸗Verband enze. 
Freitag, den 17. Oktober, abends 7 Uhr, Tiſchlergaſſe 49 

    Sitzung der Vertrauensleute. 
ag, den 21. Oktober, abends & Uhr⸗ — den 22. 

Die 
Dienstag 

Ohne liebe kein Beſondere Gendüslei 
werden nicht ausgeteilt. Zaͤhlreichen Beiuch erwartet 

Die Ortsverwaltung. Z3. A.: P. Früngel. 

Mitgliederverſan nmuuge, 

r 
2 „ Herren, Damen und Kinder. 

Freie Leſerung. 

Des vornehme Krediiheus in 
Doenzig Mic. Pindo Nachi. 

ů Danziq, Holzmarki 4 

, Verlengen Sie meinen Ptodukolalt 
ols und hente. 

   
     

      

    

     

  

   

       
   

  

    

   
   

  

   

      
  

  

Wohnäe jetzt 

Ohra, Hauptstr. n 
. -à-vis Herrn Kauim. Hoenig. 

—— 
* 

  

in 
von 10—12 wapren wird in 
Pfleg Schichau⸗ 
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SUlster Paleiots, pen ü .. 
Ssoie Aamntüichbe Uerren- und Kusdben-Beieidt 

iPEE 

S Philipp Schwersen Große 
Langtubr, Hauptstrasge 402. 

Mustki 

Sescse00 een 

die Waſfen hieder! 

— — E ů —.—.— I 

Mnhalfenig Eaträn Miäktern Kägter, LteSedseen 
füt 

fahr Räliür Mläghult 51U 82 AIE 

von E. Ehlert Nadrolger 
Schidliäta. 

  

———— 
Von Berta v. Suttner. 
Preis broſchiert 80 Pfg. 

* Suph 1.20 M. empfiehlt 
Shandl. Bolkswacht. 

  

  
             

   

      
  

  

M. Laube, hra 
Wollwaren. 3IWäreif 

  

Simalcoe 
cChr. Schatz, Ohra. 
U Barblerg v und Friseure- V 

Barbier- und Frisier-Salon 

Kurt Bartsch 
— araũdiesgassr ä. 

Danziger Üktien- 
Bierbrauerei. 

Jahtesumsstz ta. 100 U0D hi. 

ů Rier- TDebersen- 8 

V. Lett reitgasse 48. 

Daszicer Atien-Bier. 

öpeIlet Hilnds n 
ů Aur Portekeisen 03350 V0. 

KUrz., Weiss- U2· 

E Desthllatlon. LIIcôre. ſ 

F. Berner. Kolonlalwaren. 
Spendkaus eugasse 19-11 

ſhepr Ochützmann Mese, 
Dübili öchüttmapg. * 
If. Liköre. Rum und Kognal. 

L Fahrräder. Nähmsschinen. 1 

L„Dehörtzeiis Nr 

Sieis Keial⸗ .— — — 
*—— — bremmophv. 
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Herren-Artikel. 

Hut-Haus London 
L Fliur Il- Bamm 10.— 

  

  

  

  

  

  

      
  

Shce   

  

— u. Modewaren I 

  

    

  

   

  

— — und Platten. 

Kohlen⸗Anzünder 
ſind ſtets die beſten für 

den Haushalt. 

Ein junges Hündchen 
zu. verk. Mirchauerweg 35, 2 Tr. 
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ern bei Einbaufer zur Bechtu¹uιρ ernpfohien. 
Erscheint wöchentlich einmal. 
  

— 1 Ari. EERealler Art. DEEEELAE 
&EeEeIAA 1 1 

Sehränge. Vert-los. Solexer, Komm xu mir! loh borge Dir! — O 

Gernuren, Teppiene soa öchüsseldamm 5 und Garnituren, Teppicke sowie R b Icti 2 D. 10 

nlie Polstermöbel, linden Sie i- 
groher Auswahl vel K0 * chult 2 anzig Ar. 55, Ir. E 

Filialleiter der Firma 
CEG̃. m- 
DL. 2 

Gegründet 1889 

S Lager von Geschenkartikeln 
nstrumente jeder Art. Sprechmaschinen, 

photograph. Apparate, Haarschneide-Maschinen, 
Rasisrapparate und Messer. 

100 000 Kunden 

Uhren, Gold- u- Silberwaren 
auf Tellzahlung ohne Anzahlung, Monatsraten 

Bei Barzahlung 10 0 Rabatt. — Kein Laden. — J. Etage. 

UnnUE-EDenserssnrrenrasErDEEEEEUEEAEAE 

        

  

    

    

I Molkereien. 1 

P P 

FTIEUT. Vonm 
Produkte in bekannter Güte. 

MiedMfen, n allen     
  

  

    

  

Verkaulswagen in allen Siadtleilen 
    

U Kchien, Ua Briketts. —3 sns . Grammophone I 
—.22.ñ—.   

Danai 2iger, Eroſſabrik 
G. m. 

  

  

    

Donsiger Sprechmaschinen- u. 
Fahrrad-Zentrale, Rundegasse 33 
Reelle u. billige Bezugsquelle für 
Abonnentet der Volkswacht. 

Zubehör u. Reparatuten enatm blllg. 

Schnupftabah-Pabriken. 
      

J. Woe elke. Chra ua- 
1 UO.nial U. Mareris; Wi———1 Se é 4.— „.Msterlslwaren 

nuptstrasse — Ragedorn, WSnsSss 
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-amglnggmh eaerrr⸗ 
Schlsseidamm 32 

AMehl. Hül 
J. Woele, Ohra. Baupahe 15 

.— —1 
   

  

    

Melerelen. 

  

  

Partiewaren, Rob. Kobusch. Schicaugasse 18. 

belegenheitskäufe 1   

Das Möhel-Magazin von 

Fr. Lesinski, Langiuur 
Knstanienseg 5 a 

Junkerzasse 1 
III. Damm 7—8. 

ahar Stactgediet 
Sallg Biseber, KMr. as ſisti bei der Arbeiterschaft die be- 
VIawiaktur.- Kurz. u. Sckuhwaren lebreste Bezugsquelle aller Sorten 
sowir sämtl. Ardettergardercben. ! 8 

        
    

Häkergasse 5 
ll. Priestergasse 5, Ecke 

Schnupftabak-Kachelei. 

2 Schuhwaren. 4— 
— 

Schuh warenhaus 
Tuchler 
Holzmarkt 13 

Unerreicht biilige Preise. 

August Wilke 
ů Langfuhr, Hauptstrasse. 

Billigste Bezugsquelle für reeile 
Schuhwaren. 

Eigene Repara ctur⸗Werkstatt. 

  

  

⁸—X ng⸗! Eigene Reparatur-V 

von 2.00 Mark an. 
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L. Michaeis 

il. Damen 6. Hlellige Geistgasse 36 

Uroßes Lager gredieg. Schuhwaren 

Aibeitsstielel, eDaratürxwerkstätt. CE 
1 T Lansbor riseschäſto. 

HFoll⸗Fuhren 
*Kerden dillig ausgeführt 

A. Hagedorn, Waligasse 25. 

Uhren- und Goldwaren. 

Ahren- und Beldwarben NUISDI 

S.Lewy V chil., Dana 
Breltgasse 28, Eche oldschmlecdeg 

Zigarrengeschäfte. 

Cigarren-Import 

M. Schwabe 
Dazalg. Daradiesgs sse 67. 

Russische unc türkische Zigaretten 
Rauch. Kau- und Schnupktabak. 

Organi Sierte Arbeiter Kauien 
bei 

Eugen Sellin, 

    

Schküussel- 

damm 556. 
  

  

     

  
Labaret Zigarren SE 

2 igaretten 

— 
KR⸗ Danrzig 

Rammbau 13. 
  

V.Moeise Moetsel,rrsse.sf 
it sein vorzüglichen 

    
    

Snezialmarken 
  

  

für denrrdaktioneken Teii Wuitav Sch (HZröder, fär den Inferatenteil Paul Bencke. 

  

swacht J. Gehl & Co⸗ Druch von C. Langowski, ſämtliche in Panzig. 

5 

— 

   



  

    
derjenigen, die in der Schule den landläufig 

ſchauen, inil dem wir täßlich zu tun heben. 

  

Die heulige Mummer umfahli s8 Seilen. 

Kleon der Gerber.“ 
„Männer machen die Geſchichte.“ Dieſes Wort Heinrich 

v. Treitlz tes iüt der Leitſtern alles deſten, wos uns die Schule, was 
Uns dle herrſchende Auffaſſung üÜber Geichichte lehri. Giänzende 
Namen, Heiden, Slagtsmänner und Heerführer haben die Geſchicke 
der Menſchheit geleitet, ſte auf ihre Höhen geſührt: und ihnen 
gegenüber ſtehen andere Namen, finſteren Klanges, die Verführer, 
die Demugogen, die die Völter zum Böſen verleiten wolllen, aber 
glücklicherwelſe im Kamef, mit den guten Gewalten unterlegen ſind. 

So ungefähr malt ſich das Bild der Geſchichte in den Köpfen 

  

Unterricht genaſſen 
243 Zu' Die kandt Aägtiar 5 2 2 guirn und im ſpäieren Ceden aul dir lanilint itür annc 

wieſen ſind: Werturteile über die Tüchtigleit und Unfähigteit, den 
guten oder döſen Charakter der einzelnen Perſonen. Und die Vor⸗ 
ſtellung iſt die, daß von dieſen perſönlichen Eigenſchaften ber Führer 
ber Verlauf der Menſchheitsgeſchichte abgehangen habe. 

Die ganze herrſchende Geſchichtsauffaſſung beruht auf dieſem 
Gedunken. Natürllich ſetzt ſie eine genaue Kemiunis vom Leben und 
Charakter der führenden Perſönlichteiten voraus. Jedoch, wie 
ſchwer iſt es ſchon, den Charakter eines Menſchen völlig zu durch⸗ 

ohl iel 

  

Wohl jedem iſt es ſchon 
paſſiert, daß er einen andern gründlich zu kennen glaubte, und eines 
ſchönen Tages begeht der andere eine Tat, die keinen Zweifel dar⸗ 
über läßt, daß man ſeinen Charakter bisher ſaiſch beurteilt hat. 
Nun aber erſt Menſchen, die ſeit Jahrhunderten tot ſind! Woher 
wiſſen wir denn etwas über die geſchichtlichen n ſhter Rellen In 
der Hauptſache aus den überlicferten Berichten ihrer Zeitgenoſſen. 
Die ſind aber niema iiſch. Die Leute, welche ſolche Beri 
gef en haben, wa jtets an den Parieikämpfen ihrer Zeit 

haft Auch ſchrieben ſie nichi fülr die Nachwelt, ſondern 
ſie wollten eine unmittelbare Wirkung auf ihre Zeitgenoſſen er⸗ 
zielen, meiſtens eine politiſche Wirkung. Sie ſchilderten alfo die 
Dinge und Perſonen ſo, wie ſie ihnen im Intereſſe ihrer Partei⸗ 
beſtrebungen erſchienen. Und daraus ſollen wir Späteren uns ein 
Bild ihres Charakters machen! 

Ein ſprechendes Beiſpiel, zu welch falſchen Schlüſſen eine der⸗ 
Ga Betrachtung der Geſchichte führen muß, bietet Kleon der 

erber, 
Wer war Kleon? Der ehemalige Volksſchüler hat wahrſchein⸗ 

lich den Namen nie gehört; wer eine höhere Schule beſucht hat, wird 
ſofort antworten: Kleon war ein Demagog. Unter dieſer Bezeich⸗ 
mung, mit dieſem abgeſchloſſenen Werturteil lebt er in der Geſchichts⸗ 
kenntnis aller Gebildeten ſeit mehr dem 2000 Jahren fort. So 
z. B. lieſt man über ihn in Meyers Konverſationslexikon: 

„Kleon, atheniſcher Deinagog, ein reither Gerbereibeſiher ... 
Erſt nach des Perikles Tode 1429) konnie er in die Höhe 
kommen, indem er rückſichtslos olle ihm ſich nicht unterordnenden 
Perſonen durch Verleumdungen und Prozeſfe verfolgte und ein⸗ 
ſchüchterte, ſeine Günſtlinge durch einträgliche Aemter verſorgte 
und in jeder Beziehung. auch durch die wenig vornohme Art 

zer Beredſamkeit, dem Volke 
dieſer Tonart geht es weiter. D 

welithiſtoriſchen Demagogen“ nemnt ihn Projeſſor D in Sep⸗ 
temberheſt der „Preußiſchen Jahrbücher“, wo ihm Vebels Tod den 
Anlaß gibt, einen Vergleich zwiſchen Bebei und Kleo zu ziehen. 
Doch ſonderbar, über Kle⸗ Charakter fällt ſchon Profeſſor Del⸗ 
brück ein ganz anderes Urteil als der Hiſtoriker des Konverſations⸗ 
lexikons. Bei Delbrück lieſt man: 

„Klenn war ein bürgerlich ehrbarer Mann, der als Beamter 
Sorge trug tur die O= ng der Staatsfinanzen, keine Schen 
trug, ſich Feinde zu machen, indem er Mißbräuche aufdeckte, auch 
ſeine eigenen Freunde nicht ſchonte und die Liederlichkeit der Jun⸗ 
ker mit ſtrengen Worten geißelte.“ 

        
      

  

          

    
    

  

    

  

   

  

) Wir entnehmen dieſen Artikel dem Oktoberheft der vom 
Genoſſen Borchardt herausgegebenen Monatsſchrift Lichtſtrahlen, 

      

Vellog           

Shiober Danzig, 13. 
Ziehen wir, unn das Vlerteldutzend vollzumachen, noch einen 

dritten Hiſtoriter zu Rate. Ser Veloch ſchrelbt in ſeiner 
Griechiſchen Geſchichte (Bd. 1, S. 51;): 

„Kleon ..„, ein Mann ohne jede höhrre Bildung und in 
ſeiner Brutalität ein echter E v 

Da hätten wir alſo glücklich brei verſchiedene Werturtelle über 
denſeiben Mann! Freillch Uberwiegt bei allen das Nachtellige, das 
über Kleon Sehe wird. Aber wenn der eine ihn für einen Ver⸗ 
leumder und Betrüger erklärt, der andere für einen bürgerlich ehr⸗ 
baren Mann, müſſen wir da nicht zweifeln, ob man überhaupt etwas 
Sicheres über ihn weiß? 

Dle Sache klärt ſich vollkommen auf, wenn man die Zeitum⸗ 
ſtände kennt. Athen befand ſich ſeit dem Jahre 431 in einem 
ſchweren Kriege gegen Sparta. Dieſer Krieg hatte ganz Grtechen⸗ 
iund ine zwwei Purieien geipanten, bie muemander im Kampfe lagen. 
Und zwar galt Sparta als der Hort der Ariſtokratie, Athen als das 
Bollwerk der Demokratie. So kam es, daß der auswärtige Krieg 
auch in die inneren Parteikämpfe übergriff; in jedem Staate gab 
es eine ariſtokratiſche Partei, die zu Sparta neigte, und eine demo⸗ 
kratiſche Partei, die es mit Athen hielt. Daß in Athen ſelbſt die 
Ariſtokraten direkt landesverräteriſche Verbindungen mit Sparta 
Unterhalten hätten, wird nicht berichtet; nur ſo wird die Sache dar⸗ 
geſtellt, daß ſie ſtändig zum Friedensſchluß drängten. Kleon nun 
war Führer der demotratiſchen Partei, die den Krieg mit aller 
Energie betreiben wollte. Man begreift, daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden der Haß der Parteien unterelnander viel erbitterter war als 
der Haß gegen den auswärtigen Feind. 

Nun aber verdanken wir ueſül Nachrichten über den pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieg ſo gut wie ausſchließlich zwei alheniſchen Män⸗ 
nern, die beide zur ariſtotratiſchen Pariei gehörten und überdies 
noch mit Kleon ſfönlich nerfeindet waren, Thukydides und Ariſto⸗ 
phanes Der ſeiztere war 2, der poliliſche Sa⸗ 
liren ſchrieb, und darin Kleon, das Haupt der Gegenpartei, mit be⸗ 
ſonderer Schärfe aufs Korn nahm. Delbrück ſagt: „Das Bild, das 
Ariſtophanes (von Kleon) gezeichnet hat, iſt eine Karrikatur der 
allergröbſten Art, vielfach das gerade Gegenteil der Wirklichkeit.“ 
Das hat aber nicht gehindert, daß gerade die ſchlimmſten Dinge, 
die Ariftophanes dem Kleon nachſagte, durch die Jahrtauſende wei⸗ 
tergetragen worden ſind, denn der Vorwurf der Beſtechtichkeit, des 
Betruges und der Verleumdung findet ſich bei Thukydides nicht. 

Wie aber ſteht es mit Thukydides? Er war nicht nur als 
Politiker, ſondern auch als Feldherr an den Ereigniſſen betelligt: 
er hat eine ſchwere Niederlage erlilten und iſt zur Strafe dafür aus 
der Vaterſtaͤdt verbannt worden. Erſt nachdem er ungefähr 
zwanzig Jahre in der Verbannumg zugebracht hatte, kam er dazu, 
das Werk zu ſchreiben. Welthes da ſeine Gefühle gegen die in der 
Heimat herrſchende Gegenpartei waren, kann man ſich vorſtellen. 
Uebrigens gibt er ſelbſt zu, daß ſeine Ungaben auf abſolute Sicher⸗ 
heit üen Anſpruch machen können. Er ſchreibt (Buch 1, Ka⸗ 
pilel 22): 

„Es hat mir oft viel Mühe gekoſtet, hinter die eigentliche 
Wahrheit zu kommen, weil die, welche bei den jedesmaͤligen Ver⸗ 
richtungen an ihren Verichten oft nicht überein⸗ 
ſtimmt im ſie einer oder der anderen Partei 

g waren, oder auch ihr Gedächtnis ihnen zuſtatten kam, die 
Sachen verſchieden erzählten.“ 

Hür ſein Veſtreben, die Wahrtzit zu ſuchen, iſt dieſe Angabe 
gewiß ein ehrenvolles Zeugnis. Aber natürlich gilt alles, was er 
hier von ſeinen Berichterſtattern ſagt, auch für ihn ſelbſt. Und es 
läßt ſich mm einmal nicht beſtreiten, daß er von Kleon ſtets in der 

igſten Weiſe ſpricht. Man nehme nur folgende zwei Bei⸗ 
0 

    
  

  

   
           

  

Im Jahre 425 waren mehrere hundert Kerntruppen der Spar⸗ 
taner auf einer kleinen Inſel von der atheniſchen Flatte umzingelt. 
Die Aushungerung gelang nicht, und einen energiſchen Angriff 
wollte die Heeresleitung, die in ariſtokratiſchen Händen lag, nicht 

    

   

9) Sehr lehrreich hierzu: „Eine Geſchichte der Kriegskunſt“ von 
Franz Mehring, Ergänzungsheft zur „Neuen Zeit“, 16. Oktober 1908, 

          

Jahrgang.      
machen. Kicon brung auf kräftlgen Vorſtoß, worauf Nikias, der 
Oberfeldhert, enigegnete: Wenn ihm dle Sache ſo leicht dünte, ſo 
möge er doch ſelbſt an der Spitze der Flotte hinſahren und den An⸗ 
griſf durchfiihren. Nun wor Kleon keln Fewöch und wer die 
Taten elnes milttäriſchen Flihrers kriliſtert, iit noch lange nicht ver⸗ 
oflichtet es beſſer zu machen. Wo blleben ſonſt olle unſere berühmten 
Kiſtoriter! Gegenüber dem Spott des Niklas biieb ihm ober nichiv 
übrig, als d'« Aufgabe zu übernehmen. Dies erzählt Thukndides 
ſo (Band 4, Seite 28): 

„Die Athener Lonnten ſich des Lachens nicht erwehren, daß 
er die Sache ſo leicht nahm. Indeſſen war der vernlinftige Teil 
ſehr wohl damit zufrieden, indem ſie doch einen Vorteil davon 
zu erhalten gedachten, entweder den Kleon loszuwerden, worauf 
ſie ſich am meiſten Hofknuna machten, oder dis Spartaner von 
ihm beſiegt zu ſehen. 

Das iſt ungeſähr der Ton, in dem heutzutage die „Kreuz⸗ 
zeitung über Bebel ſchreibt. Dabei muß man nun aber wiſſen, daß 
Kleon das Unternehmen glatt und glücklich durchgeführt hat! Frei⸗ 
lich lhen er die militäriſche Führung dem an Ort und Sielle be⸗ 
findlichen Feldherrn Demoſthenes: aber durch kühnen Angriff 
zwang er 292 Schwerbewaffnete der Spartaner (die anderen waren 
gefallen), ſich zu ergeben, und brachte ſie im Triumph nach Athen. 
Er hat damit ſeiner Vaterſtadt einen ungeheuren Dienſt geleiſtet, 
und dafür wird er zwanzig Jahre ſpäter in ſo gehäſſiger Weiſe 
heruntergeriſſen. 

Nicht anders iſt es mit dem Vericht über Kleons Tod. Da⸗ 
war im Jahre 422. Kleon wollte an der Spitze einer Armee die 
Stadt Amphipolis erobern, wurde von dem ſpartaniſchen König 
Braſidas ülberſallen und fiel in dem Gefecht. Er erlitt alfo, wie 
mon ſonſt zu ſagen pflegt, den Heldentod fürs Vaterland. Aber 
hier war's ja ein Demokrat. Thutydides erzählt die Begebenheit 
wie jolg d 5, Seite 10): 

„Indoſſen hielt ſich der rechte Flügel der Athener noch iän⸗ 
cher gleich anfangs nicht willens geweſen war, 

nd daher gleich Reißaus genommen haͤtte, ward 
eingeholt und niedergehauen.“ 

Man wird hiernach dem Profeſſor Pöhlmann rechi geben 
mülſſen, der in ſeinem „Grundriß der griechiſchen Geſchichte“ (Seite 
129) fagt: Kleons Andenken habe in hohem Maße darunter gelitten, 
„daß die weſentlichſten Machrichten über ihn von zwei Männern 
ſtammen, die er ſelbſt durch gerichtliche Verfolgung zu erbitterien 
perſönlichen Feinden gemacht hat.“ 

Wes ſollen nun unſere Ausführungen bezwecken? 
Ehrenrettung Kleons? Nichts liegt uns ferner. wäre kindlich, 
nach mohr als 2000 Jahren einen Mann gegen Vorwürfe verteidi⸗ 
gen zu wollen, die ſich in keiner Weiſe mehr unterfuchen laſſen, Nur 
das wollten wir an einem typiſchen Beiſpiel zeigen, daß die hiſtori⸗ 
ſchen Nachrichten, ſobald ſie das Gebiet des Perſonlichen belrelen, 
durchaus unzuverläſſig werden, „Von der Parteien Haß und Gunft 
verwirrt, ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte.“ Es iſt für 
die Nachwelt einfach unmöglich, ein ſicheres Urteil über den Charak⸗ 
ter Kleons oder irgendeiner anderen geſchichtlichen Perſönlichkeit ſich 

    

     

Eine 

    

zu bilden. Dann iſt es aber auch hinfällig, aus dieſem uns unbe⸗ 
kannten Charakteren Schlüſſe auf den Verlauf der Weltgeſchichte zu 

  

ziehen. 
  

  

  

Danzig. 

Minna von Barnhelm. 
Sondervorſtellung des Bildungsaus 

‚ am 12. Oktober. 

Nicht ganz ohne Bedenken entſchied ſich der Bildungsausſchuß 
für die erſte Sondervorſtellung dieſes Jahres zur Aufführung von 
Leſſings Minna von Varnhelm. Das Stück iſt zweifel⸗ 
los eines der beſten deutſchen Luftſpiele. Doch konnte immerhin 
damit gerechnet werden, daß die Verhällniſſe der Zeit des alien 

          

      

  

Zeitſchrift für denkende Arbeiter. S. 24 bis 32. Fritz, die es in der Schilderung des Schickſals eines 

Klsei iII bei denen berauſchende Getränke genoſſen wurden. Die Muſik! Der indige Verleger wurde von einem Konkurrenten auf Unter⸗ 
Kleines Feuilleton. wurde auf flötenartigen Inftrumenten geſpielt. aſung der Anzeige verklagt. Er konſtatierte jedoch im Prozeß, daß 

  

Durch unbekannte Gebiete am Amazonenſtrom. 

Der amerikaniſche Forſchungsreiſende Dr. Hamilton Rice iſt 
ſoeben von einer anderthalbjährigen Entdeckungsreiſe in den un 
kannten Gebieten am Oberlaufe des Amaz⸗ 

ſtrömen zurückgekehrt und veröffentli 
rungen, denen wir foig nt 
Rio YPyirida, einem e 
Zahmheit der wilden Tiere. Es wimmelte von J 
piren. Aber namentlich dic letzteren waren ſo 
gierig, daß ſie bis ans Kande herankammen, es g— 
mien und die Reiſenden beſchnupperten. 50 
kleine Expedition den Pnirida hinab, oh 
licher Kultur zu emdecken. In der Nachr lagerte ſie am Ufet, warde 
aber beſtändig von Jaguaren und Tapiren aufgeweckt. die erſte 
menſchliche Niederlaſſung war ein indieniſches Fiſcherdorf, deſſen 
Bewohner noch ohne jede Verbindung mit der Kultur ſtanden. Sie 
gehörten nicht dem großen Siamme der Tupi⸗Quorani, der ſich den 
gonzen Amazonenſtrom entlang ausdehnt, an, ſo L 
die Venezuela, Guyana und die nordöſtlichen G⸗ 
bevölkert. 
„Die größte Eigenart dieſer ſehr niedrig ſtehenden Indianer iſt 

die große Vorherrſchaft der Frau. Die Frauen ſind die ſeßhaften 
Riederlaſſungs⸗Einwohner, während die Männer als Nomaden 
leben Nach dieſer Feſtſtellung könnte alſo die Behauptung von 
Alfred Ruſſel Wallace und Richard Spree, daß es amm Oberlanſ 
des Amazonenſtromes richtige Frauendörſer gebe, richlig ſein. In 
allen Vöorfern, die Or. Rite in dieſem Gebiet ſtreiſte und ſtudierte, 
traten die Männer ſehr zurück, auch unter den Papanaua⸗India⸗ 
nern, die am oberen Icana wohnen. Viele Dörfer enthielten nur 
zwei Männer, dagegen 20 bis 30 Frauen. 
Die Papanaua⸗Indianer ſtehen auf einer höheren Kulturſtufe. 

Sie haben zum Beilpiel durch eine große, ſumpfige Gegend eine 
ſinnreich konſtruierte Straße angelegt, die nur unter größten tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten gebaut werden konnte. Entſetzliche Regen⸗ 
giſſe hinderten die Reife. Die Flüſſe ſchwollen an, traten über die 
Uſer, ſo daß die Indianer, die die Kanoes leiteten, den richtigen Weg 
verloren. Nach langen Irrfahrten kamen ſie an eine indianiſche 
Niederlaſſung von zwei Männern und einigen zwanzig Frauen. 
Sie hatten als einzige Nahrung geräuchertes Affenfleiſch, das ſie 
den Reiſenden bereitwillig anboten. Am unteren Jeana fanden 
große Indianerfeſtlichkeiten ſtati. Die Frauen hatten ſich am ganzen 
Körper und am Kopfe bemalt, trugen Halsbänder von Afferähnen 
und Silberttiangeln, währenddem die Männer mit dem großen 
Kopſſchmuck ausgeputzt waren. Sie fübrien ſonderbare Tänze auf.   
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Die Hauptbeſchäftigung der Indianer am Icana iſt die Her⸗ 
ſtellung von Kuraregift das mit Blaſerohren gegen den Feind ge⸗    

üſchoſſen wird. Eigenartig iſt auch der Gebrauch von Caapiwein, 
der eine ähnliche Wirkung erzeugt, wie Haſchiſch oder Opium. Er 
wird bei den Tänzen g ken. Er erzeugt zuerſt eine Leichen⸗ 

ind Schwindel und ſchließlich eine wilde, 
nu das Individuum, das von ihm ge⸗ 

icht in Schlaf fällt, der ungefähr zwei bis drei Tage 
ine nachteiligen Folgen vorhanden. 
ianer hüldigen der Vielweiberei. 

biete ſind Monogamiſten. Es 
h die überaus gefährlich ſind. 

eine große Sammlung intereſſanter Gebrauchsgegenſtände mitge⸗ 
bracht. 

Nah und Fern. 
Hoch mit dem Brolkorb! Frau Toſelli, die ehemälige ſächſiſche 

Kronpinzeſſin, hat eine Operette geſchrieben, die in Ron ihre erſie 
Aufführung erleben ſoil. Das Stück heißt: „Die bizarre Prinzeffin.“ 
Glücklicherweiſe erfuhr das nationalliberale Leipziger Tageblatt 
etwas von dem Inhalt des Stückes, der für jedes patriotiſche Herz, 
namentlich ſächſiſcher Bauart, einfach unerträglich ſein ſoll. Das 
Blatt fühite ſich deshalb berufen, Lärm zu ſchlagen, das Stück als 
„eine einzige Gemeinheit“ zu denunzieren und die Regierung aufzu⸗ 
fordern, Schritte zu tun, um die Erſtaufführung in Rom zu ver⸗ 
hindern. Gleichzeitig wurde dem ſächſiſchen Hausminiſterium nahe⸗ 
gelegt, der ehemaligen Kronprinzeffin den Brotkorb höher zu hän⸗ 
geu, ihr die Rente zu beſchneiden, wenn die Aufführung in Rom 
dennoch erfolgt. Das Tageblatt kann nun einen Erfolg buchen. Es 
teilt mit, daß ſein Arlikel dem ſächſiſchen Hausminiſterimm vorkiege. 
Doch hätte dieſes bisher nicht die Abſicht, gegen Frau Toſelli einzu⸗ 
ſchreiten. Das Miniſterium könne dies erſt dann tun, weme⸗ 
fahren, daß in der Operette Angriffe gegen Mitglieder des könig⸗ 
lichen Haufes enthalten ſeien (3. B. gegen den ehemaligen Mann 
der jetzt wiederum geſchiedenen Frau Toſelli, den König von 

    

  

    n hat, 

  

  

   

Toſelli, den Kon 

Sachſen. R. d. B.) „Es würde dann wahrſcheinlich in finanzieller 
Hinſicht gegen die Prinzeſſin vorgegangen und ihre Rente, die ſchon 
einmal von 40 000 auf 20 000 Mark herahgeſetzt iſt, erneut be⸗ 
ſchnitten werden.“ Das nationalliberale Blatt kann mit dem 
ſch'nen Erfolg ſeiner lieblichen Denunziation zufrieden ſein. 

Mas ein junges Mädchen vor der Ehe wiſſen muß! Ausführ⸗ 
liches Werk gegen Nachnahme von 2,40 Mark. Auf dieſe in zahl⸗ 

e Zeitungen erſchienene Annonce lieſen nich weniger als reichen Zeitungen erl “ A lie h! weniger 
25 000 Beſtellungen eil. ſte elten ein — Kor 

  

    
   

     buch, was die neugierigen Dämchen allerdings nicht erwartet haiten. 

8 ſcht 
Mörder eilte ihnen nach, ſtreckte ſeine achtjät 

  
  

  

von den Beſtellerinnen nicht eine einzige reklamierte. So mögen 

wohl alle ſelbſt eingeſehen haben, daß junge Mädchen vor der Che 
in der Küche Beſcheid wiſſen müſſen. 

Ein Ehedruma. Eine blutige Eiferſuchtstragödie, der drei 
Perſonen zum Opfer gefallen ſind, hat ſich in einem der Arbeiter⸗ 

häuſer der Cunningham Rand Mine in Johannesburg (Siidafrika), 

i i ner Kinder 

  

     

          

  

Der 

hrige Tochter durch zwei 
Schüſſe nieder und verwundete ſeinen ſechsjährigen Sohn ſchiber, 
während es der Schwägerin gelang, unverſehrt zu entkommen. Als 

die Nachbarn herbeieilten, ſanden ſie den Mörder, der Gift genom⸗ 
men hatte, tot im Zimmer liegen. 

Kevolvertel eines Verſchmähten. Ein Bankbeamter namen⸗ 
Mulkin lauerte vor einem Warenhaus in Lüttich (Velgiem) ſeiner 
früheren Geliebten, einem Fräulein Ringlet, die ihr Verlöbnis mit 
ihm gelöſt hatte, auf und ſchoß vier Revoiverſchüſſe auf ſie ab. Das 
junge Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt. Der Mörder ent⸗ 
floh. Als er ſich jedoch verfoigt ſah, wandte er ſich gegen das 
Publitum und ſchoß mit einem zweiten Revolver auf ſeine Ver⸗ 
falger. Ein Paſſont wurde getötet, vier andere verletzt. Der 
Mörder entkam. 

Explofion auf einem japaniſchen Torpedobool. Als das japa⸗ 
niſche Torpedoboot „Iſatſuki“ auf der Höhe von Ominato Kriens⸗ 
ülbungen vornahm exlodierten die Keſſel. Das Schiff wurde in 
zwei Teile geriſſen und ſank ſofort. Zwei Mann von der Veſatzung 
ſind kot und 16 verwundet. 

Gewaͤlliges Schiffsunglück. 

    

Die Cunard⸗Linie erhält aus 
„Liverpool ein Telegramm, wonach der Dampfer Volturno, der mit 

mehr als 700 Perſonen nach Rotterdam unterwegs iſt, am 10. 
Oktober auf ofſener See in Brand u raten iſt. Auf die drahtloſen, 
Hilferniſe eilten zehn Dampfer herbei, die 521 Perſonen retteten. 
236 Perſonen werden vermißt. — 
  

Humor und Satire. 

Ein konſervalives Gemüt. Bei einer eugliſchen Hochzeit hatte 
der Geiſtliche den Bräutigam, einen Witwer, auch ſchon mit der 
erſten Hrau zuſammengegeben. Er orinnerte ihn im Laufe der 

Zeſtlichkeit daran und ſprach ſeine Genuguung aus über das Band, 
das ſie auf di⸗ſe Weiſe verknüpfte. Ja“, ſaate de r (GCThenann Das Le auf Aleſ elſe verknüpfte. „Jal, ſagte de r hemann 
mit Rührung. „Sie haben mich immer geiraut, und« — ſeizte 

    

   

  

      
      er mit Feſtigkeit hinzu — „Sie ſolle mich auch immer trauen!“       

* 

4 
ü



     
           

    
oroßen Könis“ alis Liebtaderel für feine Iim Auſchluß hieran wollen wie norh bemerken, daßß dus ſe,blrgermelker, haite hel de; mn Stabmwetordneterunht teint 

Junterſptolſen ungerecht vertannten Olffl⸗fiitiſche Meſi pre, uhiſche Bolksblott ſich am 10. Okio⸗- größere Sorne, als ſich nach dem Vordringen der Sozlaldemokratie 

ubelich ſiiilich entrüſteten Artikel Uber ⸗dar Schwinden zu erkunditen. Erji ais ihm mitgeteilt werden konnte, daß noch 

b0s“ teiſtete. So etwas bekomm das Blait fein Roßset gewählt fei, war er beruhigt. ů 

99 2 ‚erilg.-Has ule die Züchligung. die die Genehfin Zietz ihm Pesdald wird man ſich jelbk durch den Alatmtuf der Haus· 

Gepugtünng ſiſtelten, daß dieße Befürchmgen Ai t begründet und leinem Schül murer we⸗ er perilden Wälſchuna ibres aukarler nicht keſchämen und die armen Mieter ebenſo hartherzig 

waren. Das Iueverkochſte Haus uigte bürchaue werſtünbnisvoll kilugbloltes verabreichte, ni⸗ r. widerſpruͤchstos einſtechks, ſon⸗wir Dir Arbeitsloſen guuch weitechin ohne Hiije laſſen. Die ködern⸗ 

der Hendilg auf der Vühne, mit feinem Dant an die Darſtellerdern ſonar ſeinen Lelern oo ſtändig Uulerſchiauen hütt Wenn ſo den Verirechungen zur letzten Stadtverorbnetenwahl ſind ja bereitg 

nichl turnend. eias von Künemund unt Schümmerr geichieht, dann erwähnt und dir nächſte Ubrechnung mit den Volksfeinden des 

Die Aufführung war ſchlechtyin gul. Einlge Vbt halten kaun man emem Galkowsk! doch wirklich nicht mildernde Um⸗ſtädtilchen Breilkaſſenzmues kann leider erſt im nächſten Jahre 

0 ai U. 

düurchguts Rittis mul dem befündeten Ghatakter dielet Marſtellung ſtände verſagen. 

Palanpleneet Aobenhermsih. Lr. feur Dnnuhert Mrettemeng ů Cine Revolverſchieherri von Ungehörtg bürgerlicher Kreiß 
Ainigt⸗ E Mnit 8 Erſe en b. e 

behondere dem teebenswürdigen „Eroenzimnerchen 8 — Stakiſtlichen Amis der Start dannis. nuug ſich in der cch⸗ tas zu Somobend in Aihem 

ichen Ruspiünbrriiniſi feinet f ir, äth, Wocße — b Erſiabt zu. „.Ober⸗ 

büc, e, e elund der Trägermn de Tfielt 9e. t. Gedurten der Vermoat. tol dderb Raul David und der Rei ſende 6 Voh in,einen Worl 

b 45 Der Wirt ſowohl als auch einigr Gäſte ſuchien den 

            

  

von ſeinem 
Mendtündiſchen 

Alers, bes Malvr? von Trüdeim, vor— um lielil, von Per eineht 

eiem weniger geichulten Teile des Publltums nicht immmer ohne ů 

Wibderſtünsnighe essigeenmen Awüsten. Wir maften mit großter 

     
           

  

      

  

            
  

vtr; 

              
modem 'nrrilſenen Mür te und der Kröperin der X. 

  

   

Selbil ein je karrrktet Wachtmeiſter der allhrrußiſchen Zopſzeit wie männiih. „ ů 

Paut Weiner diirſte aber die Zuneigung der niedlichen Kammer⸗weilbli..ihh 4ʃ Vie unettelietzen Geburien S zn ſchlichten, Piößlich zos der Eiſenbuhnbeamie, ohne daß 

kähchens Franziska doch eiwas weniger reſerverter etiolder haben. zuſamwen 78=— . I1 lind 13.0.0 dazu für ihn die geringſte Votwendigkeit beltanden hätte, einen 

„Ais das Publikun zum Schluß durch lebhaften Applaus pe. Areihplicht ß5 15 Die Totgsburien 6,02, Reholper und ſchoß ſeinen Gegner nieder. Während dieſer von. 

dantte, erſchtenen zur Erwiderung nur die ſofe umd der Wact. ifehrgebnrien ö‚ ůů der Meſamtzahi, zwei Kugeln ſchwer verleßt zuſammerbrach, entfloh David. Loh 

öů ů wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo er zwiſchen 

  

meiſter. Uns Liegt Derran⸗ fern, Vieſt b Men eiwa noch dem 90 galte mut * 
ů Tod und Leben darnieder lieul. Der Eiſenbahnſekretär iſt am 

O⸗en anliten Mange “inzulchätzen, den der Bichter dielen Rollen z. Zabt der⸗ Aü 

   
   
    

  

      

  

  

  

     

    

   

  

    

         

   

      

  

   
  

                 

    

        

  

      

Whektüit bot. Der worme Beiſall des Houler nalt iedoch u1l ennfi. BDierbefäüt tohne Tetsteurten!: Müerg- LGehr Smabend nachmittag in leiner Wohnung verhaftet worden. Von 

Spielern und in anderen Fällen erſcheinen auch ousnahnislos alle 1. Kindbettſteßer. un JabrPeiner Seite wird das Motiv zu ſeiner Tai in einem piötzlichen Irr⸗ 

Mitwirtenden auf der Pühne. Es war doher nicht einzuſehen. 2, Scharlahh ů —fünnsanfalle geſucht. Ob dieſe Erklärung das richlige trifft, ſoll hier 

weshald es kier unerblirb. Wir bedaulern, buß wir dlete titilche Malern und Nöierin —1 nicht eniſchieden werden. Aber notwendig iſt, den Angehörigen des 

Bemerkung nicht unterlalſen konnten, odwohl wir keineswehs auf Diphtherte und Ktiupyrp ——* Adeis und des Bürgertums ihne Schicßeiſen ehnnal von Staats⸗ 

dem Standpinkf ſteten, daß die Künſtler ſich jeder Laune des v. Keuchhuſten „ wegen ſamt und ſonders ſortzünehmen. Die pielen Revolveraffären, 

Publitums fügen wüllen. Wo aber ſo ſtendin gegeben murde, wie *. 1555 oll.. ä — die wit gerade in den letzten Monaten ſich häufen ſehen, zeigen, daß, 

Mier, hätte auuch mnit gleichem Eulgegentommen von ſüämblüchen 7. Arebs b'ſflſlſſiee. 3 Leine ſolche Maßnahme dringend geboten iſt. 

Bokriligten genommen werden ſolle . Krankheiten der Aulrmungsorgane 
ů ich itt der W. in· 

Wir baben ſchon herror, duß die erpanißerten Arbeiter als xv Lavelh 1, 5, 77. 2 — üIder Tiaientauſt. Dort ieht dir Atent rin W95 Aen, dieſch don 

Thealerpubllkum den Bergleich mil deim ves Rürgertums in keiner v. Magen, und Darmhatatrh, Brechdurchfall. 7 7ſihrem Mann, einem Malroſen, etrennt hat ‚ Ein Wer wandter des 

Welke zu ſcheuen haben. Von einer Untugend des bürgerlichnn 10, Gewalllamer Toddd... 35 — e 30950 ha Eſn dercten, öů 

, e ſüe , ne nein 92 ůi 2 füetzteren, der Arbeller Paut Brandt, kam in ſpäter Abendſtunde 

Publütume ſckrinen ſich indeſſen ouch cinige Veſucher unferer Ber 11. Alle übtigen Todesurſachen 40 —ſin die Wohrumg und begunn mid der F b ihrem Steſpater 

auſtallungen hur ichwer deirrien zu können: der Uupünktlichkru. zuſammen n u— Sfreit. Dabei erlehte LeN die Frau du ch u e Meſeerſtiche. Auch, 

Das leidige Aipätton:men iſt, wenn es ſich auch mir um einigr ich 3? 9 der Stieſvater echielt einen Meſſerſiich. Her Wil „ wurde von 

Minuten bandell, eine urge Unfreundlichteit gegen die iſtler, die 28 10 Poltzeibeamten verhaftet De utende 

puntktlichen Boſucher und ſchliehlich uuch ſich ſeibit. ſſentlich be⸗4. — ů Polizeisamien derhaftet. 

klicklihißen aüe, aul die dieſe Mahnung zutrifft, daß der auge⸗ Kindbeuiheber Wrenuloſe A. Unterleihstyphus 5, „ See . Jrelen auchen, wahß die mi⸗ ů. Win mimen 

kündigtr Begiun der Vorſtellung der änerſte Termin des Au⸗ Frem ů et. ins 55 gebeten, darauf aufmerkſam zu machen, daß die nächſie lüitglieder⸗ 

hongs il. 0 biellung herf 2, Fremde ind poliz ueng J0, Roßland: 7. Cugland, Holland , Lerlammlung, au der auch Gäite Zülkin giten am Weitwuch, den 

44. 2, Win 2ů ‚ Monats, wperre 8 Uhr, b SiWhert hr., elbestüüunten 

K u 8 Forizügs: Wall 8, Hinterhaue, reppe, tagt. Der Wert der Lelbesübungen 

Die Panziger Ortskrankenkaſfenwabt x ae. barnmien, cbsr. dringt mehr und mehr in ie Kreiſt und müßte Geunei 

eilangt allmäblich Weliberützniheit. Je wriler entiermi die ſchm⸗ houp! idenße Pariſnten Menſchen beiderlei Geſchlechts warden. Gerade de 

zen Wahrhaftigkeitsblütter von Dauzig erſcheinen, um ſo unheim⸗] Amgczogene innerhalb der S⸗ 669 f1315 E erung iin es mehr not dem je. In dem heinzen ſchüeren 

lichet wächſt der Berg der bei der Wahl begangenen jozioldemo⸗ Zugezogene von ausioärts. 210503 iIs Kanmpf ums Daſein brauchen wir einen geſunden, widerſtands⸗ 

Forigezogree nach auswärts 750 f1406 416 jähigen Körper. Beſonders die Frauen und Mädchen ſollten ihren 

  

    
    

kratiſchen Schandtuten und um ſo glorreicher wird der »chriſtliche , 5 Befot die 8 W ſollter 

Sieg“. 7. Auf das Jahr und 1000 Einwohner berachne: „, ů Kärper durch vernünftige Leibeeübungen kräftigen. Sie, die heute 

„ „mörwocht mit dem Mann Schulter an Schulter im Erwerbsleben kämoſen, 

  

ing der Schwarzen detrug die Zahl d. Geborenen einſchl. Totgel. 

ů vjſe ! b 9 woche inſchl. Totgeburt. 20,. leiden körperlich und geiſtig gerade am ſtärkſten umter der ktickige 

angen 15,6 (Vorwoche 8,H. dinmpfen Luft der Warenhäuſer und Fabriken, ſie ſind es, die unſer 

—— Geſchlecht aufbauen ſollen, verkümmern aber, ehe ſie ſich eniwickein 

können, in dem haſtenden Daſeinskampf zu nervöſen, ſchwachen 

        Wir ſinden das       

      
   

     

      ſſe bvetrug die Gahl d. Sterbe äll⸗ 

Sech. betrug die Jahl der Eheſch 

Zen⸗ ů — 

ſchrecklichſten Untaten der Das ſteigende Wohnungselend 

        

    

        

   

   
   

    
   

     lnchen: 5 Menſchenkindern. Ihr habt ein Mittel, eiich für den, Kampf wider⸗ 
hen: ů. — dem 3z. ind Grundbeſitzer⸗- 5 ns den 

nun ſchon wiederhalt on dem Spauts- imd Geuddoſtser ſtandsfühiger zu machen, das iſt p n 0 higr körperliche 

  

die zum Beiſpiel 

b m wir 

f ier beſchzäftigen micßten, in dem Organ des 3 

lichen Metallarbeiterverband Det deutſch 

arbeiter in Rummer 41 gegen jeinen Br 

Eeb 5 Släilchen ſfür zentrümliche 
Dnisburg und iommt ausich 

gtäubiner. Durm äin min icht eiien 
EFrioig der Jemrur 

    der Otganijalion der waſchechten Hausograrier, anerkamit. Ausbildun Mieſe M IMt Di, Aen, ü 

ů üſe ng, ſi 3 ung, Dieſe Aufgabe will die Frauenabteilung zu 

Zu kier Verlommüumg vom S. Oktobe, behäft gumanſch dune löſen ſuchen, darum ruſen wir allen Fraven und Mädchen zu: 

ſehr eingegend mit dieſor dem. „reifimiden We r Saadwer⸗ Turnt wüchentlich mindeſtens eine Stunde, und bald werdet Ihr 

längſi zur Schnach gereichenden Frage. Der Vorſitzende, Sladtwer⸗den Wert der Leibes⸗übungen erkennen. Wenn unſere heuligen 

ordneler Vauer „tellte ſeſt, duß es nolwendige den Vau gro⸗ Frauen, ſich körperlich in auſſteigender Linie bewegen werden, ſo 

ßer Wohmungen einzuſtellen und dafür dan Sealibe, wird mit dem geſunden Kö auch ein geſunder Geiſt aufwachſen 

III jördert er ſch zblaur S. x e E E b 8 hſen. 

daß eich hiet awe Lbowet dor — Amen an, Die Frauen werden ſelbſtändiger ihre Stellung inn wirkſchaftlichen 

daß aliel Her eiin PisNctdae. Aeter harhen Kumpfr orrbeſſeei — vund ranf ſei das Lyſungs⸗ 

jwon der Mugiſtrat der Oüdach der Mieter votbeugen ü wort Aunch Der diehulng. raft iſt mehr denn je die 

mußtle. Er ſtellie weiter ſejt, daß die Zahl der 8 nekutanten, die worden. Mag für alle Menſchen dos Dichier. 

ling ſchrieb, Geltung haben: 

   
      

      
iſrü sr⸗ 

erſcheint 
die Hände 
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fteine Ur gering geworden ſei. Die erſte und horclte des,bens ſeimem S 

n ſein. nöch meht die zu ung der ſer lei ſehr ſchwie ieerſt der Veib! 

Vertr nern der chriſtlitten G Sahwerporden. Dann bei es aber auch nichi irdermanns Sach Fun Sapuee und Re Dir eine Wonn 

zu kämvien batten ſir gegen das rahe Vorgehen der Genoffen. den in Fr.mge kommenden Mietern herumzuätgern. Der Magiſt Schnee und Rrgen ſei dir eine Wor 

die mil Gemeinheilen aller viri opetictſen und den cheijllichen Ar-miiſſe, wern die Berhälmifte notz M, Miterſt Perſouenſlandsaufnahme. Wir werden erſucht, darauf. 

be rnehmer („ und Genoſſe i n, daß es durchaus inn Intereſle der Danziger 

Unter den jeßzige sliſten für die Perſonenitandsaufnahme, die 

haltungsvorſtänden zugeſteilt werden, auch 

zug aten der im Haushalte lebenden Kinder 

Weiſe über die genan ausjafüllen. Die 55 sliſten dienen nämlich ais Unteriage 

eniabilitat der Arbeiterwohnumgen, trotz üngebeuerlichſten für die Einſchulung ichulpflichtixer Kinder, und die unrichiige An⸗ 

igernngen, geklagt wurde. ſtelll der Vorſitzende feſt, daß gabe der Geburtsdaten ziehn häulig zeitraubende Recherchen. und 

in das Fehlen von Arbeilerwohnungen anerkenne. Inter⸗ür die betrefienden Haushaltungsvorſtände unbequeme Rückſragen. 

Kreiſt jollen hierauf auimerkiam gemacht werden. nach ſich. 

iſt das denkbar ſchärffle Urteil gegen Unter Hinterlaſſung bedeutender Verbindlichkeiten iſt det 

e Voiksfeindlichteit der frei g⸗ auuereipächier Mar Sskolowski verſchwunden. Er hatte vor 

tenverſammtung ge⸗ ilwe des verſtorbenen Veſitzers die Pan⸗ 

n des amtlichentelſche W. uUnd Malzbiexbrauerei pachtweiſe übernommen und 

der Wohnungsnoi. d sertrem 

mit dem Magde⸗ Letztere beide ſollen um 
nziger Kr 

geſchädigt. 

   
          

  

   

  

       

  

   

     
          

  

         
   
   
   
   
        
       

  

   

    

       
       
   

  

   

      

      

  

    

   

  

erigen Verhältniſſen 
iterwohnungen bauen 

  

     

  

i auf die Gebn 

          

    Miets] 
der Ver 

    

   

          

      

5 
dazu die Vertrehing einer Königsberger und Kulmbacher Brauerei.     

     Mark Außerdem f 

  

    

  

   

    

  

neter zu ſeiner Be⸗ſind ein 

en zur größlen Be⸗ Dweniger 

uWohnungsmangel 

     

       

    

er Stuats ſchaft vorhaſtel. Er ſteht 
r Untreue in ſeiner Eigenſchaf als Anwatt. 

lückte der auf Karpfen⸗ 
Ihm fiel bei der 

  

     

  

     

  

liche Meyt 

Zen Heiligen Leichnam-Hoſpilal kam die 78 Jahre alte Greiſin 

Laura midi in ihrem Zimmer zu Fall. Sic brach dabei ein 
hauſe gebracht 

      ren, um 
in it init den unert hge 

nkrott der privaten Befriedigung 
Die Stadt hat aber nicht 

auf allgemeine 

              

       
   

      

   

   

    

  

   

   

  
    

        

  

1NS kſitste nach der nüißd nuitzie nach den Stüdtiſche 
rden. 

  

Elbing⸗Marienburg. 

Zum Elbinger Arztekonſlikt 

gerliche Preſſe mit, daß ſich 80 Aerzle auf da⸗ Geſuch 

en gemelde: hätten. Acht von ihnen würden zum 1. Januar 

worden. Das jährliche Einkommen des einzeinen 

SODO—12 00%½ Mark betragen. Unter diefen 
‚ W e 

    d 

1914 ver:      

  

    
      zſtänden hHof 

neigen werden. 

  

Die Jirma Sehichan wird in den nächſten Tagen wieder etwas 
Dieren baben. In ihrer Montagnummer ſchreibt die 

   

      
    

  

  
   der    

  

   

  

ickelt die Firma F. Schichau bei 
ſchen) Werft eine rege Lätigkeit 

5u ma aul bisher einen rührenden rbewieſen 

bat, der Oeffentlichkeit die Werſtanlage in Rußland v mhalten, 

jo dürften den Redaktionen, die die Mitteilung der Danziger Zei⸗ 

en, buld g Berichtigungen“ ins Haus flat 

i land luſtig weiter ge⸗ und uv 

  

  

      

  

wenn 
ßlich eines 
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ach in Frankreich eine 

  

  

  
S
m
e
e
e
 

e
e
r
e
e
e
e
e
 

3
—
e
 

D
I
e
e
e
e
e
e
e
;
 
—
—
r
 

C
f
D
i
N



    

  

       

      

  

       2 Schftnerdlie at Lers Gelſhe, Kaffl. Der Sgvolt⸗ 
uumm, der Dommerstäg oßenh auf dem Hoff wöülele, at zwpej lip⸗ 
ulle für die Elbinger Schlſſahrt zur Foige gehabl. Der Heblerſche 
Haruſe Elſa geriet annf der Rückfahrt von Kahlberg, die er mit 
ctwa 60 Fahrgäſten um ( Uhr abends angeirelen halte, mu der 
Schraube wiederhoit auf Grunb, da der Sezem kas Wäaſter aus 
dem Haff in die Ses, Pobepnch. hatte und der Waſſerſtand ein 
zußerſt miedriger war. Dabei müß die Schraube beſchädigt worden 
ſein. Der Dampfer verlor inſolgedeſſen die Bewegungsfähigkeit. 
Der Führer der Elia ging deshald mitten aut dem Haff geßemiter 
dem Leuchtſurm vor Anker und gab Notſignale ab. Die Not⸗ 
ſignale wurden von Herrn Jenclo rom Elbinger Waſſerbanamt be⸗ 
merti. Auf ſelne Beranlafſung niachte der fiotaliſche Dampfer 
Aeptun Damof und ging zur Hilleleiſtung hinaus. Neptun    Restiinn 
ſchleppie das Schiff in dreiſtündiger Fahrt nach Elbintz ein. Der 
Schaben an der Schraude wird auf 3—400 Mark zu beziffern ſein. 
Der zweite Unfall beirifſt die Schichaumerte. Der Vedlerſche 
Dampſer Anna unter Führung des Kapitäns Kleiß ſchlepple einen 
mit Eiſenteilen und Holzmodellen ſchwer beladenen ofſenen Prahm 
von Danzig nach Elbing. Da das Haff ſehr bewegt war und ber 
Prahm nur wenig Freibord hatie, blie Anna in der Nacht zu 
Freitag in tenuf liegen, um ein Abflauen des Sturmes abzu⸗ 
marten, Bei ziemlich ruhigem Wetter wurde Freitag früh die 
Weiterfahrt nach Elbing angetreten. Auf dem Haff ſetzte der 
Sturm ernent ein. Der Prahin ſchluug voll Waſſer und ſank mitten 
auf dem Haff etwa auf der Hälfte der Strecke Grenzdorf—Molen⸗ 
kopf, nachdem Anna die Schlepptroſſe losgeworfen und die aus 
zwei oder drei Mann beſtehende Beſatung des Prayms an Vord 
genommen hatte. 

Durchgehende Pferde warſen am Elbinger Staatsbahnhof den 
Maſt einer elektriſchen Bogenlampe um. Die Lampe wurde zer⸗ 
trümmert und die Stromleitung gerriſſen. 

Swei Häuſer für 500 Mark. In freiwilliger Auktion wurden 
in Martenburg die beiden ehemaligen Salingerſchen Häuſer Nieder⸗ 
ſchloß 8§ und 10 verſteigert. Zimmerpolier Neumann erwurb ſie 
zum Preis von 500 Dark. Die winzige Summe erklärt ſich dar⸗ 
aus, daß die beiden Varackemabgeriſſen werden. 

An der Cadebrücke der Zuckerfabrik in Tiegenhof kenterte der 
Oberländer⸗Kahn des Schiffers Quaſt aus Gerowalde. 1200 
Zentner Zuckerrüben ſielen dabel ins Waſſer. In der Kajüte be⸗ 
fannd lich das kleine Kind des Schiffers. Es konnt, noch in letzter 
Minute geretiet werden. 

In der Schneldemühle 
verunglückte der vierzehn Jah 

des Herrn Holzrichter in Prangenau 
re alie Sohn dos Arpeiters Roßgen⸗ 

. r ige ein Breil ſo hefiig gegen den 
ib geſchleuöert, daß r nach einigen Stunden ſtarb. Die Familie 

hatte bereits zwei erwaihſene Söhne durch tödliche Unfälle verloren, 
ehe ſie ein hartes Schickſal des dritten Kindes beraubte., 

            

  

   

       

      

  

Danzig⸗Land. 

Von der Parteibewegung. 
Oktober ſand im Lokale des Herrn Hagemann die 

Berſammlung des Bezirks Luuenthal ſtatt, Genoſſe Gehl 
ꝛ crent erſchienen. Er ſprach über den Parteitag in Jena. 

Der Vortrag wurde von den Genoſſen mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit ongehört. Nach der einſtündigen Rede gab der Kaſſierer 
die Abrechnung bekannt. Die Einnahme betrug 60,8, Mark. An 
die Hauptkaſſe geſandt ſind 55,20 Mark, ſonſtige Auslagen 4,40 
Mark, ſo daß ſich die Ausgabe mit der Einnahme dec“ Sonſtiger 
Kaſſenbeſtand 24,%0 Mark. Nachdem noch verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten ihre Reßelung gefunden hatten, wurde die Ver⸗ 
ſammtüng mit einem Hoch ailf die internattonale Sazioldemokra- 
tiſche Poriei vom Vorſtand geſchloſſen. 

ferenz für den Wahlkreis 
in der Maurerherberyve. 

Am 10 
Mitglieder     

  

Eine Vertrauensmännerkon 
E tagte 

  

        
   

    

4 Gemeindevertreter erſch ů r durch 
3 Geuoſſen, das Sekretariat durch den Genoſſen Leu verlreten. 
Der Kandidat des Kreiſes, Genoſſe Gehl, nahm ebenfalls an 
den Verhandlungen teil. Die Ortsvereine Heubude, Oliva 
und Bröſen ha keine Delegierte entſundt. Genoſſe Gehl 
hielt das einleitende Reſerat: Unſere Herbſtagitation. Er 
führte u. a. folgendes aus: Durch die eigentümliche Lage des 
Landkreiſes, der ſich nur aus D. rfern und bezirken zu⸗ ſammenſeßzt, iſt es erklärlich, daß unſere Be langſam 
in die Höhe lommt. Es wird beſſer werden, wenn es uns 
gelingt, die Volkswacht im weiteſten Maße zu verbreiten. 
Zur weiteren Aufklärung follen Broſchüren: Grundſätze und Forderungen der Sozialdemokratie und Die Sozialdemokratie 
und die Urbeitsloſenfürſorge verteilt werden. Für verſchiedene 
Orte ſind Bildungsvorträge arrangiert, um den Mitgliedern 
Aufblärung über die ſoziale Geſekgebung in Deutſchland zu geben. Nach Weihnachten ſoll ein weiterer Kurſus abgehalten 
werden. Neben der Bildung unſerer Mitglieder ſollen wir die 
Gewinnung neuer Mitglieder durch Verſammlungen, Vert 19 von Flugblättern und ſchriftliche und mündliche Agitation nicht verſäumen. Die Quartalsabrechnung ergebe einen Verluſt von 
20 Mitgliedern. Dieſer muß unbedingt wieder wettgemacht 
werden. In der folgenden lebhaften Disk jſion wurden von 
den Rednern mehrere Vorſchläge zur Agitation gemacht. Alle Reden klangen dahin aus, diß die Gegner, verbluͤfft ob unſeres 

x ehr mit allen Kräften gegen uns 
Wahlerfolgs von 1912, nu— 
arbei u, indem ſie vielfach ihre wirtſchaftliche Ubermacht gegen 
unſere Geuoſſen mißbrauchten. Folgende Reſolution würde ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 

Die Konferenz nimmt Kenntnis von der Quart lsabrechnung. 
Sie verſpricht mit aller Energie dahin zu wirken, daß der 
kleine Mitgliederverluſt wieder wettgemacht wird und neue 
Mitglieder für die Partei und Abonnenten für die Volkswacht 
gewonnen werden. Zu dieſem Zweck ſoflen im ganzen Land⸗ kreiſe um 2. Noveßber Volksverſammlungen abgehalten werden. 
Zu den Verſammlungen ſind Flugblätter herauszugeben. Alle Soreſſen der Gewerkſchaftsmieglieder ſind zu ſammeln und dem Parteiſehretariat, Dominikswall 8. jofort einzuſenden. Die Kalenderverbreitung muß unverzüglich in die Wege geleitet werden. Mur die zuverläſſigſten Genoſſen lind zur Verbreitung 
heranzuziehen. 

    

  

   

  

    
   

  

    

  

   

  

   

     

    

   

    

  

   

  

Olummenden Gemeindewahlen nahm der Genoſſe 
zort. Bei den vorigen Wahlen gelang es uns. 

12 Bertreier in die Gemeindeverwaitungen zu entſenden. Dieſe⸗ 
Erfolg wird die Gegner veranlaſſen, bei den kommenden Waßlen 
uns noch mehr zu bekämpfen als bisher. Wir müſſen, wollen 

ir ꝛweitere Erßolge erzielen, unſere Oraaniſationen ausbauen und die Kleinarbeit aufs beſte ausführen. Zu rügen et, daß di zeindevertreter der Valkswacht ſo wenig aus deni 
meinden berichten. Die Kandidaten müßten rechtzeitig 
werden und als ſoztaldemokratiſche Kandidaten v5 
werden. Mit den ſovenannten „Arbeiterkandidature 
wir aufräumen. Wo nicht befähigte Geu 
wollen wir uns an den Wahlen nicht b 
ſätze v nachdem mehrere Redner in der!? 
3‚ n, auerkannt. Mie enregend die Konterenz v 

    

   

  

    

      

  

   
  

  

  

   

außerdem waren ſal ſtand war dur, tand war durchbishe 

  

    

mſen war, bewies am beſten eine Aure aus der M 
der Perſammlung, ſolche Kouferenzen ſedes Mierlelfahr einmal 
abzuhalten. Mit einem begeiſterl aufgenommenen Schluhwort 
des Genoſſen Brill fand die Konferenz ihr Ende. An den Ge⸗ 
nolfen im Landkreis llegt es nun, die gefaßten Veſchlüſſe in 
die Tat umzuletzen. Ans Werk! 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Seths Mochen Cefüngnis veihängte das Schöffengerlcht in 

Mariemverder hegen das 16 Jahre alte Dienſtmädchen Anna Z., 
wril es unter dem Mißbrauch des Namens ſeiner Mutter und ſeines 
Großvaters ron einer bekannten Frau zweimal kleinere Geldbetrüge 
zit leihen verfechtr. Darin wurde ein vallendeier und ein ver⸗ 

ſuchter Betrug erblickt. Ob die Verurtellte ſich der Tragweite ihrer 
Hondlung bewußt war? 

Ein Jeuer zerſlörte das Wohnhaus des Beſitzers Reinhold 
in Stuhmerſelde. ‚ 

  

  

Graudenz⸗Strasburg. 
Zum Kampf um die Graudenzer Krankenkaſſe. 
Seiiens des „Sozialen , Dlfg wird zu den bevor⸗ 

ſtehenden Krankenkaſſenwahlen die heftigſte Agitation betrieben, 
ia, es ſoll kurz vor dem Termin noch eine große Verfammlung 
abgehalten werden, zu der auch die „Gegner“ eingeladen werden 
jollen. Dieſe werden aber gui tun, dort nicht hinzugehen, denn 
die Gegner ſind nicht dazu da, den „Chriſtlichen“ ihre Ver⸗ 
ſammlungen intereſſant zu machen und dann ſchließlich noch auf 
die Anklagebank zu kommen, wie es bei der letzten Stadt⸗ 
verordnetenwahl der Fall war. An den Mitgliedern der Freien 
Gewerkſchaften liegt es indes, Mann für Mann auf dem 
Kampfplatze zu erſchrien, um an ſhre Fahnen den Wuohlfeg 
zu heften. An Vorſchlagsliſten ſind 4 eingegangen, von den 
Arbeitern: Liſte t von den Freien Gewerkſchaften, Liſte 2 vom 
Sozialen Ausſchuß; von den Unternehmern: Liſte 1 vom Kauf⸗ 
männiſchen Verein und Liſte 2 von den Handwerksmeiſtern 
und Gemerbetreibenden. In der Nerſammlung des Lauf⸗ 

männiſchen Vereins waren etwa 15 Herren, darunier b Apotheker 
anweſend, in der Verſammlung der Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
betriebe jedoch nur v Herren. ů 

Zu allem kommt nun noch ider Aerziekonflikt, der nun 
von der Gegnerſchaft zum Kampfe gegen die „rote Mauer“ aus⸗ 
genutt wird. Zu der Sachlage ſei folgendes bemerkt: Am 
L. d Mts, wurden die Verh n mit dem hieſigen Aerzte⸗ 
verein abgebrochen. Trotzden gleich nach der Rückkehr der 
Delegierten der Kaſſe von der Breslauer Sagung Verhand⸗ 
lungen von dem Kaſſenvorſtand eingeleitet uürden, war es 
dieſen, infolge der Berſchleppungstahktik der Aerzte, nicht mögllch, 
in einem BZeitraum von 7 Wochen mehr als 2 Sitzungen, von 
denen die zweite gar erſt am 8. d. Mis. ſtattfand, zuſtande zu 
bringen. Mit aller Machi, und auch noch in dieſer Sitzung, 
wuͤrde ſeitens der Aerzte verſucht, die Verhandlungen zu ver⸗ 
ſchleppen. Seit 1907 beſteht bei der Kaſſe bedinat freie Arzt⸗ 
wahl, und ſind die Verträge auch mit dem Aerzteverein abge⸗ 
ſchloſfen worden. Trotzdem der hieſige Norſtand dieſes Arzt⸗ 
jyſtem einmütig verwirft, war er doch bereit, bes lieben Friedens 
wegen, unter Velbehaltung dieſes Syſtems noch einmal für 
fünf Jahre einen Vertrag abzuſchließen; unter Benutzung des 
alten Vertrages als Grundlage, Ausſchaltung jeglicher anderer 
Muſterverträge der Aerzte und Weglaſſung jeglicher Gruppen⸗ 
einteilung, worüber auch ſchon eine Einigung erzielt war. 
Geſcheitert ſind die Verhandlungen an der Honorarfrage. 
Während bisher 3,65 Märk pro Kopf und Jahr und ver⸗ 
ſchiodene Oeiſtüngen und Fuhrkoſten exira begahlt wür 1 
die Kaſſe bereikt, vom 1. Januar, a erdings unter Fortſfall 
jeglicher Extrahonorierung, 4,50 Mark zu gewähren. Der 
Aerzteverein ſtellte die unerhörte Forderung von 6 Mark pra 
Kopf und Jahr und ermäßigte dieſe ſchließlich bis auf 5,50 Mark 

    
   

  Degahylt wuürd. 

     

  

    

         
erſte Gret jeinerſeits. Familienbehandlung wurde 

icht g 2 1. Januar hat die Kaſſe dieſe 
‚ hränktem Maße eingeführt. Auf 

ärztliche Leiſtungen kann ſich dieſe vorläuſig nicht erſtrecken, da erſt 
die Entwickelung der Kaſſe unter dem neuen Geſetz ab 
werden muß. Die Kaſſe bemüht ſich nun zunächſt um 5 A 
Gleichzeitig wurde für alle Fälle Antrag auf Inkrafttreten des 
S 370 geſtellt. Seitens der Arzte wird nun auf jede Weiſe 
verſucht, die Meinung im ungüßſtigen Sinne gegen die Kaſſe 
zu beeinfluſſen. Nicht nur, daß Kranke beeinflußt werden, 
gegen die Kaſſe des Arztekonflihks wegen Stellung zu nehmen, 
in der Bürgerſchaft für ihre Intereſſen Propaganda zu machen, 
beeinfluſſen ſie auch die Preſſe. So brachte der Geſellige in 
ſeiner Nummer 239 folgende Notiz: 

Der Konflikt zwiſchen Urzteverein und Allgemeiner 8. 
Krankenkaſſe Graudenz hat ſeinen letzte »d in der Uinn. 
keit der Partei⸗ ie Honorarfrage zu einigen. er 
gemeinſamen S8 der ärztlichen und Krankenkaſſenvertreter am 
S. d. Mts, blieben die Kaſhenvertreter auf ihrem Augebot von 

Mark pro Kopf der Mitgliederzahl und Jahr ſtehen, während 
ürzte in Übereinſtimmung mit ihrem Verein zwa arl. 

upf leinſchließlich deſonde 
ſten) ſorderten, abe 

an den Verein bereit erh d 
der Verhandlumen erſuchten. Von der all 
kalſe wurde eckiärt, wenn die Arzte auf 
Mark an dieſem Abend nicht eingingen, ſo würde 
am nachſten Tage nach anderen Arzten ſuchen, 
vertreiern lid, éwar, ohur nochmali, e 
Verein hierauf einz.igehen, mußten die Verhandlungen 
brochen werden. Es iſt zu hoffen, daß bis 
eine E werden wird, d 
Kraukten mitglieder Leidtragenden ſi OS 
gemäße ärztliche Verſorgung in Frage geſtellt ſein Wür 
Urzteverein hat in ſeiner geſtrigen Sitzung in namentlicher Ab 

ſtimmung beſchloſſen, den Kampf, den er als einen von der 
ihm aufgedrungenen anſieht, notwendigerweiſe durchzuführen. 

Der VPorſtand der Kaſſe iſt von der Notwendigneit ſeiner 
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die Kaſſe bereits 
Da es den Arz          
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Arbeiter können es nicht vor ihrem Gewiſſen wie auch vor ihren 
Wähtern verantworten, Honorarfätze zu bewilligen, die weit über 
das Maß deſſen hinausgehen, was ſelbſt in der Reſidenz- und 
Millionenſtadt Berlin gezahlt wi Dort hat fi f 
einen Satz von 5 Mark pro Mitglied und Jahreg at. Weiter 
ſind bedeutend größere Orte als Graudenz mit Honoraren von 
4 Mark mit ihren Arzten einig geworden. Im Intereſſe ſowohl 
der linternehmer als auch dex Ardetter liegt dieſe Stellungnehme 
des Kaſſerworſtandes begründet. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Tödlicher dlicher Unfall. Bei Erdarbeiten, die in Kulm am Kreis⸗ 

krankenhauſe vorgenommen wurden, brach die Abſteifung zuſammen. 
Arbeiter Bütram wurde verſchüttet. Als es den Kollegen de⸗ 

Bexunglückten gelang, ihn nach zweiſtündiger Arbeit von den Erd⸗ 
maſſen zu befreien, war er bereits erſtict. Sechs kleine Kinder be⸗ 
rauern mit ihrer Multer den Vater. 

  

  

  

   

    

  

        

    
   
   

Stellung zu der Arztfrage überzeugt. Sowohl Unternehmer wie! 

   

    

Schlochau⸗Flatow. 
Der gerüſfelte Bürgervereln. 

In Flatow beſteht ein Bülrgervereln, der ſich 
wenn er nichts Beſſeres zu tun weiß und nicht gerade gegen 
die Sozlaldemokratle zu Felde llegt, auch mit den ſiontmunalen 
waſe Bonbeſin der Btabt Flatow beſchäfllat. Pleſer Perein 
wolite vor einigen Wochen ron dem Herrn Landrat des Kreiſes 
latow einen Profektlonsapparat zur Veranſtailung eines Licht⸗ 
ilder⸗Vortrages geliehen haben. Wie es dubei den Murger ⸗ 

vereinlern erginng, verrät ein Prief des Landrats an ihren Vor⸗ 
Werger⸗ Buchöruchereibeſltzer Hoffmarn, den die Danziger 
Bülrger⸗Zeltung in ihrer Nummer vom 11, Ohiober ver⸗ 
öſlenilicht. Das Schreiben ainiei einen ſo köſtlichen Duft klein⸗ 
ſtadliſchen Lebens, 300 wir es trotz ſeiner Länge ungekürzt der 
Danziger Bürtzer⸗Zeltung entnehmen? 

Kamens des Bürgerbereilis haben ⸗ie telephoniſch um Hergabe 
des Lichtbilderapparates des Kreiſes Flatow für einen Vortrags · 
abend gebeten. Er wird Ihnen geliehen unter der Vedingung, daß 
der Apbarat nur von Herrn Kreisaffiftent Glaner bedient wird 
und der Bürgerverein an Herrn Elener 6 Mark für veſſen Mahe⸗ 
waltung und an die Kreisßommunalllaſſe 3 Mark Leihgebühr zahlt. 

Es erſchlen mir zunächſt bedenklich, den Apparat dem Bürger⸗ 
verein zu leihen, da ich das bisherige Verhalten des Vürgervereins 
nicht billigen kannt. 

Ver Äpparat des Kreiſes ſoll in erſter Linte in Jugendpſlege⸗ 
abenden beüußht änd kann ferner auch an Vereine verlilehen werden, die ſſch in gemeinnühhiger Weiße um die Förderung der 
Intereſſen der Allgemeinheit in jedweder Form, vor allem um die 
Hebung des Deutſchtumis bemühen. Von ihrem Vereln nann 
man dies keineswegs ſagen. 

Der Bürgerverein hat ſich bisher nicht mit lediglich die alle 
gemeine Blergerſchaft angehenden Frragen befaßt, ſondern mit Dingen 
der Stadt Flator, die zwar die Allgemeinheit ſehr intereſſieren und 
verdienen, öffentlich behaunt zu werden, aber für eine eudgültig · 
Beratung und Beſchlußfaſſung nur zum Aufgabenkreis der von der 
Blirgerſchaft nach der Städteordnung gewählten Kollegien gehören. 
Uber berartige Fragen haben Sie beraten, eſchlüſſe gefaßt und 
haben ausdrücklich verlangt, daß die ſtäptiſchen Kollegien Iyre Be⸗ 
ſchlliſle ausführen follten, obwohl Sie ſich bewußt ſein mußten, daß 
letzten Endes nicht der Bürgerverein, ſondern die ltädtiſchen Kollegien 
vor der Bürgerſcheft die Verantwortung für die Eüte der Beſchiliſſe 
U tragen haben, Weiter haben Sie in Ihrer Zelitung, die Sie in 
etzter Zeit zum Organ des Bürgervereins ausgeſtaltet haben, aus⸗ 
drücklich verlangt, die Stadtverordneten hätten in den Sitzun 
gen des Bürgervereins zu ericheinen. Hie müſſen ſelbſt zugeben, 
daß der Bürgerverein kein Recht (2) hat, ein ſolches Verlangen zu 
ſtellen. Zudem wär es niemals nötig M Heſſeß daß die Stadtver⸗ 
ordneten im Bürgerverein erſchienen, denn deſſen Beſchlüſſe wurden 
jedesmal in J5hrer Zeitung mehr als deutlich behandelt und 
»ledergegeben und bazu in einem Tone, der es jedem ehren⸗ 
„berten Stadtverordneten oder Maglſtratsmitglievde unmöglich 
machte, ſich weiter mit dem Bürgerverein zu befaſſen. Der 
Vülrgerverein hat ſich ſogar nicht geſcheunt zu drohen, eine Wieder⸗ 
wahl der Stadtverordneten, die dem Bürgervoreln nicht zu 
Willen wären, zu verhindern, obgleich Sie ſich doch ſagen mußten, 
daß die Stadtverordneten nach der Städteordnung von der geſamten 
Bürgerſchaft zu d Ihr gerverein näür einen 
v indend ber Bürgerſchaft ausmacht. 
85 Dlich lit es kommen, daß ſich ſtädtiſche Berwal⸗ 
tungsfragen ſo entwickeln, daß erſt in der Bürgerſchaft der Wunſch, 
ſolche durchzuflhren, wach wird und dann erſt die ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien ſich offiziell mit ihnen befaſſen, Iſt ein Bürgerverein vor⸗ 

den, ſo wäre es nur anzuerhennen, wenitt erſt dieſer alsdann die 
nötigen Verhandlungen führte und dann die Anträge in wohlgeklärter 
Form den ſtädtiſchen Kollegien unterbreitete und dadurch das Wohl 
der Stadt förderle. Bei ſolcher Tat muß ſich der Vürgerverein aber 
ſtets klar ſein, daß eine Förderung nur dann ei t, wenn der 
Gegenſtand ſachlich beraten wird. In Ihrer Beitung vom 29. 
Anguſt ſchreiben Sie wörtlich: „Wenn Wünſche der Bürgerſchaf“ 
in einem Bürger— u in ſachlicher Weiſe geäitzert Serden, dann 

lie für die Verwaärtung zois großem Wecte ſein.“ Der 
Bürgerverein in Flatow kann aber nicht behaupten, daß ſeine 
bisherige Verhandlungen, ſoweit ſie in die Offentlichkeit gedrungen 
ſind, ſachlich geführt worden ſind. 

Wemi jeßzi neuerdings der Bürgerverein einen Vortrag über 
den Balkanärieg mit Lichtbildervorführung veranſtalten will, ſo 
hat er ſich damit ein neues Tätigkeitsfeld gewählt und dies iſt ſehr 
zu begrüßen. Der Bürgerverein ſollte öfter ſolch Unterhaltungs⸗ 
abende abhalten und dadurch der Bevölherung nützen. Neben der 
Athalt Anterhaltungsabenden könnte der Vürgerverein ſich 

iche erfreuliche A be ſtell. E& ́. B. weut 
ů erein als autktäte, wenn er 
Jugendpflege betriebe, über Bemüſebau und Sbſtbau 
halten ließe, welche Zweige in hieſiger Gegend ſehr im argen liegen, 
Voxträge und Bildervorführungen, über prahtiſchen und zugleich 
architektoniſch ſchönen Hausbau böte und vor allem in jedweder 
Form fur die Hebung des Deueſchtums in unſerer Gegend ſorgte. 

h hege den lebhaften Wunſch, daß der Bürgerverein dieſes 
Schreiben nicht als unerwünſchte Zurechtweiſung auffaßt, ſondern 
als ernſtliche Ermahnung, andere Wege einzuf⸗ v 
und würde mich freuen, wenn der Bürgerverein über dieſes en 
eingehend verhandelte und die künftige Tätigkeit des Pereins 
danach einrichtete. 

Zu, dieſer Hoffnung gebe ich heute gern die Erlaubnis zur 
einmaligen Benutzung des dem Kreiſe gehörigen Lichtbilder⸗ 
apparates. Hollte der Bürgerverein aber wieder ſeine alten Wege 
wandeln und Schriite tun, die eher geeignet ſind, das Vertrauen 
der Vevölkerung 3 örden zu Untergraben, anſtatt dieſes 
Vertrauen im Geg zu fördern, dunn kann der Bürgerverein 
nicht wieder auf ein Entgegenkommen meinerſeiis rechnen. 

Ob der umfürgleriſche Bürgerverein ſeine „alten Wes 
die das „Vertrauen der Bevölkerung zu den Behörden unter⸗ 
graben“, weiter wandeln will, wiſſen wir nicht. Ebenfowenig, 
ob er die väterliche Ermahnung des Herrn Landrats reuevollen 
Gemütes und danßb 5 sô mit d i 
lpparat hinn 

    

  

       
   

    

   

  
 

        

  

  

   

  

               

  

         

  

       

  

        

  

      

     

    

  

    
     arat hinn D tgung verzz 
ſonſt kannen wir die Zuſtände der guten alten Stadt FI. 
zur Genüge, um mit innigem Behagen uns der Entwicklung 
der Dinge und der Kameradſchaft des Herrn Hoffmann zit 

Der Beſitzer und Redakteur der Flatow    
freuen. Zeitung 
iſt nämlich der ieitende Kopf des Flatower Bürgervereins. 
Seine Zeitung brüſtet ſich damit, „Amtliches Publikations⸗Organ 
des Magiſtrats zu Flatow ſowie der Amtsgerichte Flatow, 
Vandsburg und Zempelburg“ zu ſein. Herr Hoffmann iſt 
unſeren Leſern im vorigen Jahre dadurch bekannt geworden, 
daß Arlikel unſeres Berliner Mitarbeiters, des 
praktiſchen Arztes Dr. Grumach, unberechtigterweiſe zum Ab⸗ 
druch brachte, nachdem er alles ihm nicht in ſeinen Kram⸗ 
Paſſende fortgeſtrichen hatte. Hoffmann mußte damals dem 
Ges Stumach zirka 50 Mark Honorar zahlen und die 

me als Buße an unſere Bolkswacht entrichten. 
Herr Hoffmann, der die Arbeit eines Sozial⸗ 

demohrate f‚ Zerecte ins Gegenteil umfalſchte, iſt auf 
die Geſamtheit der Sozialdemokraten ſehr ſchlocht zu ſprechen. 
Noch por wenigen Tagen, am 4. Ohktober, veröffentlichte er in 
der Flatower Seitung einen Artikel „Sozialdemokratiſche Frei⸗ 
heit“, in dem er der Sozialdemokratie „tyranniſchen Zwang“ 
nachſagte. Wenige Tage vorher waͤr hm dabet durch den 
Landrat ſeines Kreiſes eine unſachliche Kampfesweiſe be⸗ 
ſcheinigt worden, war ihm durch den Bertreter des Staates 
zu Gemüte geführt worden, daß der von ihm geleitete Bürger⸗ 
verein nur einen verſchwindend kleinen Bruchteil der Be⸗ 
völkerung umfaſſe und man es keinem ehrenwerten Stadt⸗ 
verordneten oder Magiſtratsmitgliede zumuten könne, ſich 
mit dem Bürgerverein zu befaſſen. Das iſt eine arge Mauk⸗ 
ſchelle. Vollends daun, wenn man als Zugabe noch den Nat DDS Den 
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um die wrügen und Aürbt eiümmerkt ů 9i 8 
D 0 1˖ —— 
Konid-Auchcel. 

Eu atger i. 
— frarhen ws 1950 Dr Kieben bidn. 2 885 / uder 

öů Saene Kinder rührin ſein WHen Und er Bolts ſie Wieber heraus, 

eeeee V r O 
öů & Heee Kucſt ii geweßt die Alader nicht Leete khunen. 
935 er i ——— baeer f. *—— ſurben, Wüen cüren tinen 

elne u uordn 
er ſie ertrünten Wöoßhen. — Iit es nicht 

kreitu? 

  

ung, die einen Vater zu jolchen Handlungen 

— dem Tucheler Ser Seegig die Schmiede Kamtowoti 
Eel ethen 35 Mg. 

Elne zweite Srete Bxier? 
An die bekannten Fälée Grete Helen und „Orau Dr. 

VIume etinnert der ſen gegen die 20 jüprige Geſchwenn 

Sedwig Möller, der vor elulden Taten vor den Geſchworrnen 
der Punbperichs Bertin vor jich zinß, Hedwig Wüller. ein auſ⸗ 
kuhlund hübſches und inteüßgerbes Mabchen, hat in der Racht des 
à. Mürz im Vertiner Tlergarten den 19 fährigen Hausdiener Grorg 
Reſmann erſcholſen, ſo behauptet dle Unkluge. 

Hedwig Müller ſtand mit dem von ſelnen Angchörigen als 
guter Junge Geſcaſange Georg Reimann — ſie waren beide in 
dem gleichen Geſchöft angeſtell! — in Liebesbezlehungen. Reimann 
erfubr aber, daß dar Midcen vorher ſhun ein Verhälinio mit 
G Dr. St. gthobt halle, und da ſie auch noch weiterhin mit Dr. 
St. zufammenkam, wurde det ralend in ſie verljebte Reimann von 
wütender Eiſerſucht erkaßt. Die Angeklagte ertlärt, daß ſie unter 
dieter Eiferſucht, die ſich rod und bruial gaäußert dede, ſehr zu 
leiden getabt habe, daß ſie ſchliehlich ihres Lebens vor Reimann 
nicht mehr ſicher geweſen lel und ſich deshalb einen Revolver und 
Patonen beloui habe. Eines Nachts ſei es in Tiergorten zwiſchen 
den teiden zu üähr Feſtisei Aäistsänbeistzingen gekommen. 
monn ver ahs deu: Geſchölt entlaſſen worden, aber trotdem h de 
jie ihn nicht i⸗ 10= r werden können, und als ſie eines Adends aus dem 
Haufe des Dr. St trat habe er ihr zauſbelouer, und es kki zu einer 
5 nn jogar noch 
Tüfi müiffen Srief din Dx. Si. ichrieb. jei ne ſchlie Biich Lgunz ichnöbxr⸗ 

mütig geworden und habe beichloſſen aus dem Jeben zu ſcheiden. 
Am Adend des 8. März traf ſie ſich mit R. im Tiergarten: er hatte 
55 dahin beſtellt angebiich um ihr den von ihm entriſſenen Haus⸗ 
ichlüſſel des Dr. St. wiederzugeben. Im Layfe der heſtigen Aus⸗ 
einanderſetzungen dabe ſie ſich, ohne daß ſie den erbelenen Schüſſei 
erholten hätte, infoige eines Schwindelunfuütes an einen 
nen mMüſſen, und da dabe ſie die Waffe hrrvorgezo 2 

845— 

       

  

   

Sbert,   naczufummeß- Ei — ſie ein Krachen 

De te, 
üb paeſ, Saliße Leä Hiadel gch aushd ſcgen lii er kille-erß 
loniſilſchen,Ledenebeſchrelbung, die Hedwih ſler in undertenn⸗i 
borer jchriftftelleriſcher Begabung in der Unter uchungsbaft ange⸗ 
Serüigt Lat. In Sießen epolren ergöhlt die Angekiagte, daßh ſie 

ſſu ue Maüßancl Madchen der Oiebiin des e 
Siommiſſches erer Brüder und immer van toller Ausge! 
— von Al.“ Lkung * K432 und Silie beſerlt — ei· 
Sbihhge dle Lochler clies rchilekten, habe in der Jugend eine mehr⸗ 

Nervenkrankheit durchgemacht, am Setpunit der⸗ belitten und 
65 ſchinisſchvach, Immer ſel ſle er Miitelpunkt Inteteſſes 

r Herren geweſen, viel umſchwärmt worden, ſie habe ſich immer 
den Hof machen luſſen und unbekümmert in den Tag hineingelebt. 
Den Br. St. aber habe ſie bewundert und geliebt, Hesch e bute 
da⸗ u ibr HOers nicht. mit dem Berſtand durchgenangen, und habe 

Shrsnten suſßerichiet, Damn ſie ehen alh wieder 0e geueſen 
könneen. eeneſ der das U Les. 00 alliägliches, ſewenbe, geweſen 

1. Die Vetehrung imd di⸗ nvlenſte des In ſie verlichten Rel⸗ ſei. 
mann habe ſie ſich geſallen la en 

Dir Ankiage nittmt an. daß ſie den R. aus dem Wege ſchaffen 
wollle, als er ihr bei ihrem Alebesverhöllnis mit Dr. St. unbeguem 
wurde. — In der Beweisaufnahme erklärte Dr. Sl. die Angeklagte 
als ein lebenswürdiges und intelligemes Mäͤdchen. 

Nach faſt achil ei Berhundluntz ſpruchen dir Gejdßvorenen 
dile Angeklagten ſür ſcuidig den Totſchlags unter Zubilllgung mil⸗ 
dernder Umſtände. Der GOhunisanwolt brantrante ein Jahr ſeche 
Monate und erfuchte, der Angeklogten die Unterſuchungshaft zum 
grohen Teite anzurechnen. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer 

nung von ſechs Monaten Unterſuchmungshaſt. — Die Angeklagte er⸗ 
mül recier U die Strafe ſofort anzutreten. Das Urtell iſt ſo⸗ 
mit rechtskrä krältig. 
  

Literatur. 
Seltene Bücher. Die moderne Arbeiterbewegung hat 

bereits ein deträchtliches Alter erreicht. Daran wird man dur⸗ 
die häufigen Parieiſudiläen immer wieder erinnert und au 
dadurch. „Dahß eine ſtets waqſende Zahl ſozialiſtiſcher Schriften 
mehr und mehr unzugänglich und zu buchhäandleriſchen Helten⸗ 
beicen werden. Alte Parteinitglieder und alte Arbeitervibliotheken 
ewahren ab und zu noch Literatur aus den Anfangszeiten 

Unſerer Bewegung. Der jungen Generation aber iſt ſie ſremd 
geworden, obwohl ſie viel wertvolle, auch heute noch ſehr nütz⸗ 
liche Lektüre enthält. 

s5 zu degrüß⸗ 
bemüht, der 

rührige Pariei⸗ 
ir aite Partei⸗ die alte“           uexlchieden ſad, habe er ihr den Revolber entreißen wollen, um ſie 

  

— lucht aber auch ber auch für die die literatur zugänalich zu machen. 

3 ſo bar, als ob ſich die Wafft in Whüiner Hunt Alter 

von ber Wiener Volksbuchhandlung Janaz Brand & 

Beralung auf zwei Jahre ſechs Monaie Gefängnis unter Anrech⸗5. 

  

veiſte Auflagen gen W Werte und feßsf Büchrrſteunde er 
lges Eniſethen habe ſckt, denn ſie dachte, gettoſten und für großen Dorhümp nd. 1 ebt, ‚ 

Eulg 8 Münmelzn hau. 2JyMeſen uun N. au J01 i 155 G d 92 * . * 
ſteren und neueren Datht Eben 

hat es Lhen elnen Autaleg ih; 
Xi n laſſen, den 3. in der Reihe. halt 
W Nunamern eihe großie 35 ſchr wertvoller n 
Iu müßigem Preiſe. Die Bibllothe 1096 werben manche⸗ 
im Kataiog angezeigt m dars aft. Shen vön Cefern ber nung 

nfworden iſt und ha u Sue nicht ühe Konnten. 
Unſere in der Aaltaklon und im Blldungsweſen tätigen Denoſſen 
werden auf ſo manche Schrißt im Kataloge ſtoßen, deren Beſitz 

zu pexöollhommnen. 

  

  
— wüliſchenswert erſcheint. Der Bucherliebhaber wird 

elerlei begeRenswerie Khemplare enidecken, die im Buchhandel 
länglt verg ind. 

Intereſfenten erhalten den Katalog Nr. f auf Verlangen 
0. 

Mlen VI. Gumpendorfecſtraße 18, Kratis unb franko Zugelandt. 

ASS————ͤ—ͤ--———— 
—— SPeüitn-⸗ — 

Weſihüftliches. 

Kenkurs, Aehefeld. In der Wünzelmine Behefelbichen 
Konkursache ſand am 8. Oktober eine 16 Warertene. b fihtin 
ſtatt. Lrr — Deſchloſſen worden, das geſamte Warenlager, beitehen 
aus en und Filgwaren, kebſt Ladeneinrichtung unter 
mlet⸗ enutzung des Geſchäftslokals, Kohlengaſſe 5, mit 
10 Prsz. Aunter Taxe an die Herren Gebr. Lange zu verkaufen. 

  

Das zarte Geſchlecht verdannt ſelnen Namen nicht nur ſeinem 
im Verhaltnis zu dem des Wannes wejrnilich zarteren Empfinden, 
ſondern auch dem Umſtande, daß es zarter gebaut und ſeine Haut 
zarter unb welcher ißt als beim anne, Eine Frau alſo, die ſich das 
angeborene Zarte und mlihe e ihrer Haui zu Ahalten weiß, wird ſtets 
vom Reiz und der Anmui der Jugend umfloſſen bleiben. Der grahie 

eind der Haut iſt minderwertige Seift, Nur eine erprobte milde, 
neutrale Seſle, wie die medizini 8 M e 5 die 
durch ihren Zuſatz von Borax heilend auf alle Hautunrelnlichkeiten 
wirkt und eine Kn- lemmetweiche Haut erzeugt, ſſt zur erfolgreichen 
Seuueſ ᷣ ege beruf. jen. Mit ihrer Hilfe läßt ie, am beſten Schuß — 
chweiß un, Fett, die die Hautporen verſtopfen und das freie Atmen 

der Haut verhindern, antgegenwirken. 

—— 
ilin besté Lilienmilch-Ssaife 

  

     

  

1 von Bergmann ſε Co., Radebeul, jür narte woeißhe Haut und 
Dberali zu haben. blendend schönen Teint, à Stück 50 Pfg. 

   
  

  
  

    

MAGGI Boulllon-U 
    

(Ichiung var ueehehmengen) 5 n 20 pig. 
  

  

  

   
der ieinstel 

    einzelne Würfel B. Pig. 
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KLonfum⸗ . Oüü Ensſienſchaft fü ilr E Dau Mig! LIehen 
ů „ E. G. m. b. H. 

HE 3 
Sie bilden sich ein Vilanz vom 30. Juni 1913. 

neue & Wosche zu sehen. vVenn Sie sie mit Persil ge- — Aktiven. mi. 

vescEen, beckr, 50 biendend weiss. Irisch und dvtlig v An Sangnthaben um 80. L. 5 · B GCXXX.. 5955995 
Einlachsle Hnwendung. ů Hüte, Mützem Stöcke,An Warenbeſtand (Einkaufswert 2510/00 vi. fswert) 10, 

illig icn Sebbech und absolut unschadlich ů Leicher Ausvahl au behannt An Inventar bpogich 50%— Ses 3 M⁰titit 2 878,88 
in reicher Ausv kannt]Aln Ant⸗ Alguthaken bei der CS. S. . 250, 

unter Garantie! L Sehr billigen Preisen. ieferanteng 63,18 
à—1 eeoe ee vrestPan é RHuthaus London in Sme, V1235 

** ——— nur II- Uamm 10. Summa 15 42,01 

Paſſiven. mk. 
Per Geſchüfts-Guthaben der G. 10 159,50 
Per Reſervefonds, inkluſire 10 ſchrift vom Reingewinn 

in Höhe vop 95, 52 7582 
Per Warenſchulden 3 32,92 
Per Haution des Lagerhalters ·2„„„„ 500,00 

— Keinüberſchuhhuuᷣteffk 26—62 

Mökiaj. üß‚2. Lahtl, übinds ö ühr Summad 15 421ʃ,01 
Die Mitgliederzahl betrug am Anfang des Seſchälsiahies 15 

bei Beuſter in der Maurer⸗ Eingeireten ·ᷓ ꝓ VU„ ů — 857 

bELerhCe, EoSSErOat. ververge Ausgeſthieden: Durch Cod: ů Summa se'2 
— ADeI- Ausgeſchi urch — 

——— [Nonoral, bD00 Mgs- 
1üu-i M u 
X der Heroſſen nm 24 990 Mk. Lehtere Des am 

ess gluſſ tsiohres 25 440 Mk. 
Vet ſiinitlil uig Vorſtehende Pieig khaben wir geprüft und mit den Vüchern und 

“Belegen übereinſtimmend gefunden. 

Danzig, den 5. September 1915. 

Tagesordnunga: Der B 

1. Kaſſenbericht vom 3. Quart. x Fr. Grünhagen. Max Pf Wilh. Hyrſtmann. 

2. Anderung der Kaſſen⸗ Der Aufſichtsrat. 

  

führung und Erweiterung 
  

Möützen aller Art, 

eife und weiche Hüte in modemslen Formes, 
Zylinderbüte, Chapeaux claques⸗- 

Hutmacher-Filꝛschuühe and Pantots 

der Parteileitung. 
Wahl einer Kinderſchutz⸗ 
kommiſſion. 

  

   

  

4j*
 er Diskuſſion 

zum Bei des Partei⸗ 
kages. 
Verſchiedenes. 
Wir erſuchen die Genoſſen 

wegen der reichhaltigen Tages⸗ 
  

  
ordnung um Zahlreiches and 
pünkiliches Erſcheinen. 

Der Vorſtand. 

J. A.: Eugen Sellin. 

Konfitären, Kakao, Schokolade, 
Kakes ehn Marthes Sckidlützel, 
Parad aſſe 32. 

Frifeur 
ariies   

  

    

    Barti Sarl Bartich 
Paradiesgaſje a. 

H. Babst, 
    

   

Achtung! 

   
         

    

   

    

        

    

  

    

     

  

Anton Fooken, Vorſitzender. 
  

2 
Wilhelm Zamory 

Mas- u. Bilderieisten-Handlung 
Teieph. 2505. Danzig, Tischlergasse 47. Teleph. 2505. 

Durd Einkauf großer Posten Glas und Leisten bin ich in 

der Lage, zu besonders billigen Preisen zu verkaufen. 

Fü; Abonnenten der volkswacht Extra-Ermãbigung 

Eyne 
V& ped le enten. 

Meldungen ſind zu richten au den Genoſſen Franz Koch, 

Pr. Friedland, Mühlenſtraße 10. 

Eibing. Achtung! 0
 

  

für Pr. Friedland einen 
J. zurerläf Hen, 
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  Habe mein Geichüft von Leichnamſtr. 24 nach Leichnamſtr. 29


